Breslau 


Viertelfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 2 Alt. 11%, Sgr. Inſertions alt für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petliſchrt t 1½ Sgr. 


Nr. 519. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 5. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 89. Präm.⸗Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 86. Oberſchleſiſche J.itt. A. 3 
Oberſchleſ. Litt, B. 114. Freiburger 111. Wilhelmsbahn 29. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 27. Wien 2 Monate 72, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 63%, Oeſterr. National⸗Anleihe 58. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 60. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm⸗ 
ſtädter 77%.(2) Commandit⸗Anth. 87%. Köln⸗Minden 158%. Rheiniſche 
ern 8 ze Provinzial⸗Bank — Mainz » Ludwigshafen —. 

ien matt, 

Wien, 5. Nov., Mittags 12 Uhr 30 Min. Grebit- Aktien 177, 20. 
National⸗Anleihe 80, —. London 137, 75. 
Berlin, 5. Novbr. Roggen: feſter. Novbr. 53, Novpbr.⸗Dez. 53, 


Dez.⸗Jan. 53, Frühjahr 53. — Spiritus: höher. ov. 20%, Nov.⸗ 
Dez. 20%, Dez.⸗Jan. 20%, Frühjahr 20%. — Nüböl: feſt. Novbr. 


12%, Fruͤhj. 13%. 


Nach den Ferien. 

Der geehrte Leſer möge ohne Beſorgniß fein, daß wir ihn, da der 
Bundestag jetzt wieder zuſammengetreten, oft mit Verhandlungen deſ⸗ 
ſelben behelligen werden, aber da wir ſeine letzte Sitzung vor den Fe⸗ 
rien mit einem Begleitworte entließen, ſo verlangt es die Billigkeit, 
daß wir auch ſeine erſte Sitzung nach den Ferien mit einigen Worten 
begrüßen, zumal dieſelbe weniger durch den Bundestag als vielmehr 
trotz deſſelben eine größere Wichtigkeit als gewöhnlich erlangt hat. 
Wir meinen damit nicht „das wegen Ablebens der Infantin Donna 
Maria de Regla eingegangene Notifikationsſchreiben J. M. der Köni⸗ 
gin von Spanien“, ſo tief auch dieſe Nachricht das geſammte deutſche 
Volk berühren mag, auch nicht die Mittheilung des Präſidiums über 
das „Ableben des großherzogl. heſſ. Bundestagsgeſandten“, welcher im 
Namen ſeiner Regierung den bekannten Antrag gegen den National⸗ 
verein geſtellt hat, noch die Anzeige Preußens, daß ein anderer Kom: 
mandant der Bundesfeſtung Raſtatt ernannt worden ſei, noch endlich 
den ſchleunigen Antrag Hannovers, in aller Eile 50 Kanonenboote zu 
bauen, fondern vielmehr den Antrag Sachſen-Koburg⸗Gotha's auf 
„Einführung einer einheitlichen Verfaſſung für Deutſch⸗ 
land.“ S 
Es ſcheint nun wirklich, als ſolle dem deutſchen Bundestage die 
ewige Ruhe, welche ihm das deutſche Volk ſchon längſt fo recht von 
Herzen gegönnt hat, endlich bereitet werden. Schon die negative Ueber⸗ 
zeugung, daß es mit demſelben unter allen Umſtänden länger nicht 
mehr gebt, iſt ein großer Fortſchritt zum Beſſeren. Zwar die Beuſt⸗ 
ſchen Reformvorſchläge, welche in Nr. 516 dieſ. Ztg. mitgetheilt wur: 
den, tragen das Gepräge der Lächerlichkeit zu ſehr an der Stirn, als 
daß ſie einer ernſten Widerlegung werth wären; wie man auch über 
die Fähigkeiten dieſes ſtaatsmänniſchen Coryphäen der Würzburger den⸗ 
möge, ein ſolcher non-sens iſt ihm doch nicht zuzutrauen, obwohl 
auf Schrauben geſtellte Widerlegung des „Dresd. Journ.“ befürch⸗ 
d. h. im Intereſſe des Hrn. v. Beuſt befürchten läßt, daß doch 
Etwas dahinter iſt. Die von Nord nach Süd wandernden „Mini⸗ 
ſtertage⸗ mit den hintennach wandernden „deutſchen Volksvertretun⸗ 
gen“ gehören einzig und allein vor das Forum des „Kladderadatſch.“ 
Aber wie dem auch ſei — daß ſelbſt die Würzburger ihr bisheriges 
Pflegekind in der Eſchenheimer Gaſſe verlaſſen, iſt doch als ein günſti⸗ 
ges Zeichen dafür zu betrachten, daß die Zeit nicht mehr fern iſt, in 
welcher der Bundestag ſelbſt ſeine Ferien als permanent anerken⸗ 
nen wird. 

Der Antrag Sachſen⸗Koburg⸗Gotha's trifft, ſo zu ſagen, 
den Nagel auf den Kopf, er giebt dem Bundestage einfach den Abſchied 
und zwar ohne Bezeugung „Allerhoͤchſter Zufriedenheit.“ Deutlicher 
als aus dem Antrage wird dies aus der Motivirung klar, welche wirt hier 
nach der „N. Z.“ folgen laſſen: 
1 „Die herzogl. Regierung beziebt ſich darauf, daß ſie bereits vor den 
erien die Behandlung des Antrags der großh. heſſiſchen Regierung in 
Betreff des Vereinsweſens monirt habe. Da bis jetzt eine ſolche nicht 
ſtattgefunden, auch keine Ausſicht auf baldige Berathung vorhanden ſei, 
der Antrag aber einen Vorwurf gegen ſie enthalte, ſo halte ſie ſich für 
verpflichtet, offen darzulegen, daß und wie ſie eine baldige Reform der 
Bundes⸗Verfaſſung ſeitens der Regierungen für geboten erachte. Nach 
der gegenwärtigen Verfaſſung ſei die Gewalt der Einzelnregierungen — 
ohne hiſtoriſche Begründung aus der Vorzeit — der Art, 
daß ſie bisher gemeinſames Handeln nach außen und die Förderung 
innerer gemeinſamen Einrichtungen erſchwert habe; die Nation ſei 
von ihren gemeinſamen Angelegenheiten ausgeſchloſſen. 
Die Bundesverfaſſung kenne nur mangelhaft die Unterordnung der Theile 
unter das Ganze, und in den gemeinſamen Angelegenheiten fehle die 
Herrſchaft eines eigenen Willens. Armee und Diplomatie ſeien bei den 
Einzelregierungen; jeder ſtünde ein Verneinungsrecht über die materiel⸗ 
len Intereſſen der Nation zu. Die Großmachtſtellung Oeſterreichs und 
Preußens höbe die hieraus entſtehenden Mißſtände nicht auf, da die 
Bundes verfaſſung ſelbſt einen Gegenſatz dieſer Staaten 
begründe. Die Folgen derartiger Einrichtungen lägen thatſächlich 
vor, das alte Recht der Nation müſſe hergeſtellt werden. 
Deutſchland müſſe in einer Verfaſſung ſein, welche ſeine Vertheidigung 
erleichtere und die Entwickelung ſeiner Kräfte im Innern ermögliche. 
Dazu bedürfe es einer einheitlichen Armee und Flotte, aus⸗ 
wärtiger Vertretung und Verwaltung von gemeinſamen 
inneren Intereſſen. Das monarchiſche Prinzip fordere einen per⸗ 
| ſönlichen Willen für die Ausführung, daneben Volksvertretung 
für das Gemeinſame. Solches entſpreche ſowohl dem alten deut: 
ſchen Staatsrecht, als den Prinzipien der Bundesgeſetze ſelbſt. Die 
„ gegenwärtige Verfafſung deſchränke das Recht des Kriegs und der Ver⸗ 
g träge für die Einzelſtaaken, die Bundesakte wolle Förderung gemein⸗ 
f ſamer Intereſſen und ordne Volts » Vertretung in den Einzelſtaaten 
an. Darnach ſei folgerichtig Armeeweſen und Auswärtiges gemeinſam 
einzuführen und der Grundſatz der Volksvertretung zu verallgemeinern. 
Dieſe Reform koſte den Regierungen geringe, dem Volke gar keine Opfer. 
Bei den Gliedern, welchen auswärtige Verbindungen ein Eingehen 
darauf unmöglich machen, hätte das beſtehende Recht zu bleiben. Nach 
keiner Seite dürſe eine Verminderung deſſelben eintreten. Die Na⸗ 
tion ſei der beſtehenden Bertaltuns abgeneigt; die Regierun⸗ 
gen ſelbſt hätten noch kürzlich die Nothwendigkeit einer Reform aner⸗ 
kannt. Die Sicherheit und Wohlfahrt des gemeinſamen Vaterlandes 
müſſe die erſte Aufgabe aller einzelnen en ſein. Trotz aller 
verſchiedenen Regierungsprinzipien bei denſelben fänden fie ſich hierin 
uſammen. Die herzogliche Regierung formulire keine Anträge, die 

Nasen hierzu von den größeren Regierungen vertrauensvoll er⸗ 

wartend.“ 

Das klingt nun freilich ganz anders, als die Auseinanderſetzung, 
welche neulich von der „W. Pr.“ als das Programm des Herzogs von 
Gotha veröffentlicht worden iſt (vgl. Nr. 511 d. Z.). Von dem dor: 
tigen Fürſten⸗Collegium, das nichts Anderes geweſen ſein würde, als 
eine neue Auflage des Bundestages, iſt hier nirgends die Rede, noch 
weniger von einer Trennung in Norddeutſchland unter Preußen und 
Süddeutſchland unter Oeſterreich — eine Trennung, welche die Nord⸗ 
wie die Süddeutſchen zu den entſchiedenſten Gegnern haben würde. 


er 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 6. November 1861. 


Im Gegentheil wird in der vor dem Bundestage abgegebenen Erklä⸗ 
rung der gothaiſchen Regierung die einheitliche Gewalt ganz ent⸗ 
ſchieden betont, und zwar nicht blos die einheitliche Leitung der 
militäriſchen und diplomatiſchen, ſondern auch der gemeinſamen in⸗ 
neren Angelegenheiten. Es iſt alſo das volle Programm des National⸗ 
vereins, das die Regierung des Herzogs von Gotha jetzt vor das 
Forum des Bundestages bringt und zur offiziellen Debatte 
ſtellt. So ganz unbedeutend, wie ihn die Kreuzzeitungspartei gern 
hinſtellen möchte, ſcheint alſo der Nationalverein nicht zu ſein. Neben⸗ 
bei iſt die gothaiſche Erklärung die beſte Antwort auf den mehr als 
lächerlichen Antrag Heſſen-Darmſtadt's, das +44 bundestägliche Vereins⸗ 
geſetz auf den Nationalverein anwenden zu wollen — die beſte Ant⸗ 
wort, indem fie die Prineipien dieſes Vereins als die ihrigen offiziell 
proklamirt, und zwar vor dem Bundestage, gegen deſſen Exiſtenz die 


ganze Agitation des Nationalvereins gerichtet iſt. 
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Preuſ en. 

3 Berlin, 4. Nov. [Die Beuſt'ſchen Reformen des 
deutſchen Bundes. — Die hannover'ſche Nordſeeflotte.— 
Das Verhältniß zu Oeſterreich.] Die Nachrichten, welche Herr 
v. Beuſt als Träger der neueſten „Würzburger Idee“ ſchon vor eini⸗ 
gen Tagen in Berlin eintreffen ließen, waren augenſcheinlich voreilig; 
denn bis jetzt iſt von der Ankunft des ſächſiſchen Staatsmannes Nichts 
bekannt. Ich darf Ihnen nicht verhehlen, daß man in den hieſigen 
politiſchen Kreiſen nicht gerade mit günſtigem Vorurtheil den bevor⸗ 
ſtehenden Eröffnungen entgegenſieht. Alle Anſtrengungen, welche bis⸗ 
her von jener Seite gemacht wurden, zeugten keineswegs für ein auf: 
richtiges Streben nach einer dem nationalen Bedürfniß entſprechenden 
Reform der deutſchen Verfaſſung, und neuerdings wurde das Miß⸗ 
trauen Preußens gefliſſentlich dadurch genährt, daß man die Unter⸗ 
handlungen der Mittelſtaaten vor dem berliner Kabinet forgfältig ge: 
heimhielt, während die würzburger Diplomaten im lebhafteſten Gedan⸗ 
kenaustauſch mit dem Grafen Rechberg blieben. Uebrigens iſt man 


begierig, zu erfahren, inwieweit die Beuſt'ſchen Vorſchläge mit dem 


Reform⸗Programm zuſammenfallen, welches die wiener „Preſſe“ dem 
Herzog von Coburg zuſchreibt. Die fo eben an die Bundesverſamm— 
lung gerichtete Erklärung Sachſen-Coburg⸗Gotha's zu Gunſten einer 
einheitlichen Verfaſſung Deutſchlands betont ſo ſtark „das anarchiſche 
Prinzip“ und die Herrſchaft eines „einigen Willens“, daß man ſchwer 
begreift, wie mit ſolchen Anforderungen die in jenem Programm vor⸗ 
geſchlagene Trias⸗Geſtaltung der Centralgewalt verträglich ſein ſoll. 
Zu beachten iſt noch, daß die coburg'ſche Erklärung die Initiative zu 
dem ſpeziellen Entwurf einer neuen deutſchen Verfaſſung ganz in die 
Hände der deutſchen Großmächte legt. Damit iſt von vornherein Wider⸗ 
ſpruch gegen ein etwa einſeitiges Vorgehen der Mittelſtaaten eingelegt. 
— Der Antrag Hannovers in Sachen der Küſtenbefeſtigung iſt offen⸗ 
bar darauf berechnet, die Kanonenboot⸗Flottille der Nordſesſtauten aus 
dem Zuſammenhang des ganzen Küſtenvertheidigungs⸗Syſtems heraus⸗ 
zureißen und dem Zuſammenhang mit Preußen zu entziehen. Das 
Bedenkliche einer ſolchen Iſolirung und Zerſplitterung der Kräfte liegt 
auf der Hand. Man erwartet, daß unſere Regierung ſchleunigſt am 
Bundestage ihre Erklärung über den hannoverſchen Antrag abgeben 
und die Schattenſeiten derſelben nicht überſehen wird. — Die Gerüchte 
über einen von Königsberg her inſpirirten Perſonen⸗Wechſel im aus: 
wärtigen Departement Oeſterreichs verdienen nicht den mindeſten Glau⸗ 
ben. Das Programm der köͤnigsberger Feierlichkeiten war zu reich 
ausgeſtattet, als daß es längeren politiſchen Beſprechungen zwiſchen 
König Wilhelm und dem Krönungs-Abgefandten Oeſterreichs Zeit ge: 
laſſen hätte. Das Gerücht hat keine andere Begründung als die Ge⸗ 
wißheit, daß die Politik des Grafen Rechberg mit den Auffaſſungen 
Preußens unvereinbar iſt. Andererſeits aber ſtehen zwei Thatſachen 
feſt, nämlich daß unſer König einer Behandlung folder Perſonalfragen 
überaus abhold iſt, und der wiener Hof bis jetzt noch keine Bereit⸗ 
willigkeit zeigt, den preußiſchen Wünſchen eutgegenzukommen. 

Pl. Berlin, 4. Nov. [Beſetzung diplomatiſcher Poſten. 
— Zur Wahlbewegung. — Trinkgelder in Königsberg.] 
Zu den belangreicheren Angelegenheiten, welche durch die Kroͤnungs⸗ 
feſtlichkeiten vertagt worden ſind, gehört auch die Wiederbeſetzung einer 
Reihe von diplomatiſchen Poſten. Frühere Verhandlungen über dieſen 
Gegenſtand ſind jetzt wieder aufgenommen worden, und es dürfte nur 
durch die vorübergehende Unpäßlichkeit des Königs vielleicht eine neue 
Verzögerung in der Erledigung der Sache eintreten. Man darf übri⸗ 
gens annehmen, daß die Wahl bei der Beſetzung der erledigten Poſten 
nicht auf neue Namen fallen, ſondern bereits bekannte Diplomaten 
treffen wird. Wie man hoͤrt, ſind mehrere Perſonen deſignirt, welche 
früher bereits mit Auszeichnung als Diplomaten thätig geweſen find. 
Zu dieſen gehört u. A. der General v. Wildenbruch, und zwar 
heißt es, daß derſelbe ſeinen früheren Poſten als Geſandter bei der 
Pforte wieder bekleiden würde, deſſen jetziger Inhaber, Graf von der 
Goltz (früher Geſandter in Athen), zurückberufen werden und in das 
auswärtige Miniſterium eintreten ſoll. Bis jetzt iſt übrigens über den 
einſchläglichen Punkt eine feſte Entſcheidung nicht getroffen worden. — 
Die Wablbewegung, welche bereits beginnt, alle übrigen Intereſſen in 
den Hintergrund zu drängen, ruft hier in Berlin, wo trotz der Erwei⸗ 
terung der Stadt nur neun Abgeordnete zu wählen ſind, durch dieſe 
letztere eine erhöhte Lebendigkeit hervor, da die bisherigen Wahlbezirke 
vielfach neue Elemente bekommen haben, welche erſt mit einander in 
Verbindung treten müſſen. Im Ganzen zählt Berlin jetzt 297 Ur⸗ 
wahlbezirke, aus denen Wahlmänner für vier Wahlkreiſe gewählt wer⸗ 
den. Die liberalen Fraktionen laſſen bereits eine vollſtändige Organi⸗ 
ſation erkennen; in jedem Bezirk ſind zwei bis vier Vertrauensmänner 
thätig, welche Vorberathungen veranſtalten, um bei den Urwahlen mög: 
lichſt ihre Geſinnungsgenoſſen gewählt zu ſehen. Andererſeits bemüht 
man ſich um geeignete Verſammlungs⸗Lokale; hier zeigen ſich inzwiſchen 
Hinderniſſe, denn die meiſten verfugbaren Säle ſind in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Beſonders empfindlich iſt die Verſagung des Borſig'ſchen 
Saales, welcher früher ſo treffliche Dienſte leiſtete, jetzt aber anderweit 
benutzt wird. Von einer Organiſation der übrigen Fraktionen iſt wenig 
oder gar nichts bemerkbar. Der Mehrzahl nach werden wohl trotz 
aller Vorbereitungen die früheren Abgeordneten wieder gewählt werden. 
— Als Gegenſtück zu dem kleinen Trinkgeld, welches ein hoher katho⸗ 
liſcher Geiſtlicher und, wie man jetzt erfährt, auch ein ſehr hochgeſtellter 
Militär in Königsberg hergegeben haben, rühmt man die Genero— 
fität des Grafen von Flandern, zweiten Sohnes des Koͤnigs der 
Belgier. Derſelbe wohnte bei dem belgiſchen Conſul Oppenheim, 


vom Gerichtshofe frei geſprochen. 


und überreichte der Gattin deſſelben am Tage ſeiner Abreiſe im Namen 
ſeines Vaters ein koſtbares Brillant-Armband im Werthe von mehreren 
tauſend Thalern und zur Vertheilung an das Dienſtperſonal die Summe 
von 600 Thlr. 


Berlin, 4. Nov. [Zu den Wahlen.] Die „Volksztg.“ bringt 
heute folgende Erklärung: Die in Nr. 256 der „Volkszeitung“ aus der 
„Kreuzzeitung“ — welche mir nicht zu Geſicht gekommen — überge⸗ 
gangene Notiz über die hieſige Kreis⸗Kaſſe veranlaßt mich zu folgen⸗ 
der Berichtigung: 

„Es beſteht hier ein Wahl⸗Comite der verfaſſungstreuen Partei, in wel⸗ 
chem ſich allein 9 Staats⸗ und Gemeindebeamte befinden, deſſen Vorſitzen⸗ 
der der allgemein geachtete, ehrwürdige Bürgermeiſter Brown und deſſen 
Schriftführer ich bin. Dieſes Wahl⸗Comite hat das beikommende, die Noth⸗ 
wendigkeit einer neuen Kreis⸗Ordnung begründete Flugblatt „Zahlen bewei⸗ 
ſen“ verfaßt und verſchiedenen Verkrauensmännern zugeſandt. Von mir 
hat von den 98 Schulzen und Steuererhebern des Kreiſes ein Schulze, der 
zugleich Vertrauensmann iſt, auf ſein Geſuch ein Exemplar jenes Blattes 
erhalten und ein zweites iſt einem andern Schulzen in der ausdrücklichen 
Abſicht eingehändigt worden, zu conſtatiren, wie weit die Spionage, mit der 
man hier miniſteriell geſinnte Beamte umgeben hat, geht, welcher Zweck 
auch inſofern vollſtändig erreicht worden iſt, als bei dem letztgedachten 
Schulzen Tags darauf der Amtsbote des Diſtriktscommiſſarius Lin⸗ 
denberg erſchien und demſelben das Blatt ſortnahm. Einer dritten Per⸗ 
Im — das Blatt von mir in der Kaſſe verlangte, iſt die Thüre gewie⸗ 
en worden. 5 

Derſelbe Correſpondent der „Kreuzzeitung“ hat ferner behauptet, daß das 
Material zu jenem Flugblatt von mir geliefert worden ſei. Obwohl die 
Thatſache, wenn ſie wahr wäre, noch keine Verletzung meiner amtlichen 
Pflichten ſein würde, ſo muß ich doch auch dieſe Behauptung als eine Un⸗ 
wahrheit bezeichnen, um ſo mehr, als mir in meiner amtlichen Stellung die 
Mittel, jenes Material zu verabreichen, abgehen. . 

Meſeritz, 2. Nov. 1861. Der königl. Kreisſteuer⸗Einnehmer 

Suder. 
ir Fa en In der heutigen 
öffentlichen Sitzung des königl. Appellationsgerichts kam unſer bekannter 
Flottenprozeß in zweiter Inſtanz zur Verhandlung. Dr, Weber wurde 
Der Präſident deſſelben führte bei 
Begründung des Erkenntniſſes ſehr richtig aus, daß Volksfeſte, wie das 
ragliche, nicht in die Kategorie der vom Vereinsgeſetze gemeinten „Volksver⸗ 
ammlungen unter freiem Himmel“ zu ſtellen ſeien, daß Dr. Weber in 
feinem Aufrufe zur Betheiligung an unſerem Flottenfeſte vom 9. Juni gußer⸗ 
dem zu keiner Verſammlung „unter freiem Himmel“, ſondern zu einem Volks⸗ 
feſte auf „den Spiegel'ſchen Bergen“ eingeladen habe, auf denen bekanntlich 
ein viel beſuchtes Gaſthaus ſteht, welches bei geringerer Betheiligung ſeitens 
des Publikums die Feſtgenoſſen unter Dach und Fach hätte aufnehmen kön⸗ 
nen, daß das Feſt ſelbſt die ſchriftliche Genehmigung der Polizeibehörde noch 
an dem Tage, an welchem der Aufruf erſchienen, erhalten habe, und daß 
endlich im entgegengeſetzten Falle der Polizeidirector Günther noch überreiche 
Zeit gehabt hätte, die Folgen des Aufrufes auf leichteſte Weiſe zu paralp⸗ 
ſiren. So weit hätte denn die fatale Angelegenheit an und für ſich, welche 
ganz dazu angethan war, unſere inneren Zuſtände im Auslande zu diskredi⸗ 
tiren, auf legalem Wege den erfreulichſten Ausgang genommen, aber ſie 
ſcheint der Keim eines neuen Prozeſſes werden zu wollen. Die befann 
kort ſche Schrift üb die preu M le u ) { 


ei: 
n 


Halberſtadt, 1. Novbr. [Ein 


nur müßte die Polizei mit dem guten Willen nicht jo „ungeſchickt“ ; 
wie das in Halberſtadt der Fall geweſen ſei. Die „Halberſt. Zig. Ei 
nun neulich in einem Leitartifel einen Auszug dieſer Schrift, in dem der 
letzte Paſſus wörtlich enthalten war. In Folge deſſen bat der königl. Pos 
lizeidirector Günther die Verfolgung des Redacteurs Müller bei der Ober⸗ 
Staats⸗Anwaltſchaft beantragt, die jedoch, wie wir hören, den Antrag zurück⸗ 
ewieſen haben ſoll, während uns andererſeits verſichert wird, daß die Ober⸗ 
taats⸗Anwaltſchaft noch keinen Entſchluß gefaßt habe. Wir bezweifeln, daß 
dieſer neue Schritt des königl. Polizeidireckors geeignet iſt, uns ſeinen in 
naher Ausſicht ſtehenden Rücktritt von der Spitze der Polizeiverwaltung 
ſchmerzlich empfinden zu laſſen. 


Deut ſchla n d. 


Frankfurt a. M., 2. Nov. [Vom Bundestage.] Der offizielle 
Bericht über die vorgeſtern ſtattgefundene Sitzung der Bundesverſammlung 
lautet: „Bei Eröffnung der Sitzung machte Präſidium von dem 
während der Vertagung der Vundesverfomn lung am 10. d. M. erfolgten 
Ableben des großherzoglich heſſiſchen Bundestagsgeſandten, Wirkl. Geheimen 
Raths Frhn. v. Münch⸗Bellinghauſen, Anzeige und gab der tiefen Trauer 
über dieſen ſchmerzlichen Verluſt und der Anerkennung der während der 
elfjährigen Theilnahme des Verſtorbenen an den Geſchäften der Bundesver⸗ 
ſammlung und einiger der wichtigſten Ausſchüſſe erworbenen vielſeitigen 
Verdienſte deſſelben, ſowie auch deſſen gediegenen und edlen Eigenſchaften 
des Charakters und Geiſtes mit dem Antrage Ausdruck, der Wittwe des 
Dahingeſchiedenen das Beileid der Bundesverſammlung ausſprechen zu wol⸗ 
len — einem Anträge, welchem die Verſammlung ihre volle Zuſtimmung 
ertheilte. Von dem Präſidium wurde ferner das wegen Ablebens der In⸗ 
fantin Donna Maria de Regla eingegangene Notifikationsſchreiben J. M. 
der Königin von Spanien der Bundesverſammlung vorgelegt und deſſen 
Beantwortung in üblicher Weiſe beſchloſſen. Preußen erklärte, unter Vor⸗ 
ausſetzung gleicher Geneigtheit ſeitens der übrigen Bundesstaaten, die von 
der Handelsgeſetzgebungs⸗Commiſſion zu Nürnberg wegen einiger Beſtim⸗ 
mungen der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung gemachten Vorſchläge 
vollſtändig anzunehmen, feine Bereitwilligkeit, die preußiſche Landesgeſetzge⸗ 
bung mit dieſen Vorſchlaͤgen in Uebereinſtimmung zu bringen. Preußen 
machte ſodann die Anzeige, daß für den zu einer anderen Stellung bexufe⸗ 
nen Generalmajor v. Frobel der Oberſt von der Garde⸗Artillerie v. Uechtrig 
zum Commandanten der Bundesfeſtung Raſtatt ernannt worden ſei. Han⸗ 
nover ſprach den Wunſch aus, daß zur Förderung des in Verhandlung be⸗ 

riffenen Vertheidigungsſyſtems der Nord⸗ und Ohfeetüften außerpreußiſchen 
ebiets die beantragte Errichtung einer Flottille von Dampfkanonenbooten 
den dabei betheiligten Küſtenſtaaten in der Weiſe überlaſſen würde, daß jeder 
derſelben in einem gewiſſen Verhältniß den Bau und die Ausrüſtung unter 
Controle der Bundesverſammlung ausführte und demnächſt die Koſten aus 
gemeinſchaftlichen Bundesmitteln getragen würden. Indem Hannover hieran 
die Erklärung knüpfte, daß es ſeinerſeits 20 Kanonenboote zu bauen beab⸗ 
ſichtige, ſtellte es folgende Anträge: 1) Hohe Bundesverſammlung wolle ge⸗ 
nehmigen, daß die Regierungen der Küſtenſtaaten außerpreußiſchen Gebiets, 
welche bei der Errichtung der Dampfboot⸗Flottillen der Oſt⸗ und Nordſee 
von 50 Kanonenbooten zunächſt betheiligt ſind, vorläufig den Bau dieſer 
Kriegsfahrzeuge nach einem gewiſſen Verhältniß, über weiches ſie ſich unter 
einander vereinbaren mögen, übernehmen und ausführen unter Controle der 
Im Bundesverſammlung. 2) Hohe e dee inte beſchlie⸗ 


en, daß die Koſten für Herſtellung und Erhaltung dieſer Flottillen für die 

ſt⸗ und Nordſee aus gemeinſchaſtlichen Mitteln des Bundes getragen wer⸗ 
den. Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, anknüpiend an eine von demſelben in einer 
früheren Sitzung wegen des Antrags vom Großherzogthum Heſſen auf In 
terpretation des das Vereinsweſen betreffenden Bundesbeſchluſſes vom 13. 
Juli 1854 abgegebene Erklärung, befürwortete die auf Einführung einer 
einheitlichen Verfaſſung für Deutschland gerichteten Beſtrebungen, obne bes 
ſtimmte Vorſchläge zu machen oder Anträge zu ſtellen; daſſelbe ſprach aber 
die Hoffnung aus, daß die größeren Regierungen des Bundes die Reform 
deſſelben zum Gegenſtande der Erwägung und demnächſt weiterer Vorſchritte 
machen werden. Unter den ſonſtigen Anzeigen verſchiedener Regierungen 
iſt nur noch diejenige Naſſaus zu erwähnen, nach welcher der nürnberger 
Entwurf eines allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches unverändert als 
Landesgeſetz von beiden Kammern der Ständeverſammlung des Herzogthums 
angenommen worden ift und vorausſichtlich mit dem 1. März 1862 für 
daſſelbe Geſetzestraft erhalten wird. Schließlich wurde in einer Feſtungs⸗ 
angelegenheit Beſchluß gefaßt.“ — 


„Der Wortlaut des hannoverſchen Antrages in der Flotten-Angelegenheit 
iſt folgender: ö 

„Der hohen Bundesverſammlang iſt die formelle Lage bekannt, in wel⸗ 
cher ſich die Verhandlungen über die Vertheidigung der deutſchen Nord⸗ und 
Oſtſeeküſten außerpreußiſchen Gebiets befinden. Sie find noch weit von dem 
Punkt entfernt, wo ein definitiver Beſchluß über die ſämmtlichen Maßregeln 
des Schutzes gefaßt werden könnte, welche ſeinerzeit von den zunächſt dabei 
intereſſirten hohen Regierungen in Vorſchlag gebracht wurden. Unter dieſen 
Umſtänden erſcheint es der königl. Regierung nicht blos im höchſten Grade 
wünſchenswerth, ſondern dringend geboten, daß wenigſtens diejenigen Theile 
des Küſtenvertheidigungsſyſtems ausgeſchieden werden, und beſondere Be: 
handlung erfahren, welche ihrer Natur nach dies zulaſſen. Sie rechnet dazu 
namentlich die beantragte Flottille von 50 Dampfkanonenbooten; ihre raſche 
Herſtellung iſt unumgängliches Bedürfniß. Nach Auffaſſung der königl. Ne: 
gierung würde der ſchnellſte und praktiſchſte Weg zur Errichtung jener Flot⸗ 
lille ſein, wenn die dabei betheiligten Küſtenſtaaken jeder in einem gewiſſen 
Verhältniß den Bau und die Ausrüſtung unter Controle der hohen Bun⸗ 
desverſammlung ausführten, und demnächſt die Koſten aus gemeinſchaftli⸗ 
chen Bundesmitteln getragen würden. Unter dieſer Vorausſeßzung hat die 
königl. Regierung den Entſchluß gefaßt, von den 40 Dampfkanonenbooten, 
welche das Minimum der Flottille für die Nordſeeküſten ausmachen ſollen, 
zwanzig nach vorgängiger Benehmung mit den Ständen des Königreichs zu 
bauen, und ſie für den Schutz der Elbe, Weſer und Ems zu verwenden. 
Sie wird fo raſch als nur möglich die Herſtellung dieſes Antheils an der 
Nordſeeflottille in Angriff nehmen und ausführen. Und es darf mit Be⸗ 
ſtimmtheit erwartet werden, daß unter derſelben Vorausſetzung aud andere 
Küftenjtaaten zum Bau einer verhältnißmäßigen Anzahl Kanonenboote ſchrei⸗ 
ten werden, ohne das Endreſultat der Bundesverhandlungen für das Ganze 
der Küſten⸗Vertheidigungsmaßregeln abzuwarten. (Folgen die obigen An: 


träge ad 1 und 2.) 
Oeſterrei ch. 


Wien, 3. Nov. [Zur Tagesgeſchichte.] In lakoniſcher 
aber auffälliger Form gibt heute die „Wiener Zeitung“ Kunde von 
der vielbeſprochenen Audienz, in welcher der Erbobergeſpan des graner 
Komitats von Sr. Maj. dem Kaiſer empfangen worden. Das amt⸗ 
liche Blatt ſchreibt: 

„Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben den Primas von Ungarn, Kardi⸗ 
nal v. Scitovsky, am Donnerſtag den 31. Oktober d. J. in einer Audienz 
zu empfangen 7 und demſelben hierbei ſowohl über den Inhalt als 
die Veröffentlichung ſeines in der Eigenſchaft als Obergeſpan des graner 
Komitates unterm 24. Oktober an die ungariſche Hofkanzlei gerichteten 
Schreibens das allerhöchſte Mißfallen ausgedrückt.“ 

Dieſe Note ſcheint mit Bezug auf die Aeußerungen einiger hieſiger 
Blätter veröffentlicht worden zu fein, welche im Voraus bemüht waren, 
die Bedeutung der Citation des ungariſchen Prälaten, welcher ad 
audiendum regis verbum nach Wien berufen war, moͤglichſt abzu⸗ 
ſchwächen, und hinterher die Unterredung als eine höchſt gemüthliche 
darſtellten. Andererſeits ſcheint dieſe Note auch der öffentlichen Stim⸗ 
mung hier zu Lande eine Satisfaktion geben zu wollen, denn der 
Brief des Fürſt⸗Primas hat in weiten Kreiſen eine große Erbitterung 
hervorgebracht. 

Geſtern (Sonnabend) hat abermals eine vierſtündige Miniſterkon⸗ 
ferenz unter dem Vorſitze des Erzherzogs Rainer ſtattgefunden, bei 
welcher auch der Hofkanzler Graf Forgach anweſend war. Die Ans 
gelegenheiten Ungarns ſcheinen ſomit auch in dieſer Konferenz Gegen- 
ſtand der Berathung geweſen zu ſein, was wohl ein Anzeichen iſt, 
daß noch weſentliche Schwierigkeiten rückſichtlich der neuen Adminiſtra⸗ 
tion zu überwinden ſind. Gerüchtweiſe ſpricht man heute davon, daß 
Graf Moritz Palffy zu einem hohen Poſten in Ungarn bezeichnet ſei; 
wir wiſſen nicht, ob als Statthalter oder als Kommandirender, wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt das Erſtere — wenn überhaupt das Gerücht ſich beſtä⸗ 
tigen ſollte. Graf Moritz Palfiy wird als ein ſehr energiſcher und 
ſtreng kaiſerlich geſinnter Mann geſchildert, der vor dem Jahre 1848, 
nachdem er als Militär quittirt york dminiſtrator des preßburger 

Komitats war, im Revolutionskrieg aber wieder in die Armee eintrat 
ler iſt Feldmarſchall⸗Lieutenant) und den Feldzug mitmachte. Wir 
geben dieſe Notizen, wie wir ſie haben, ohne eine Bürgſchaft dafür zu 
übernehmen, daß die Ernennung auch wirklich ſtattfindet. (Oſtd. Poft.) 
Wien, 4. Nov. ([Abgeordnetenhaus.] Die beiden neu eingetrete⸗ 
nen Mitglieder aus Iſtrien nehmen, der Frhr. v. Burger auf der Linken, 
Dr. Georg Dobrila im Centrum Platz. Finanzminiſter Plener macht dem 
Hauſe die offieielle Mittheilung von der durch das Patent vom 12. Oktober 
erfolgten Steuerausſchreibung für das Verwaltungsjahr 1862. Die Regie⸗ 
rung, weit entfernt, die Behandlung des Voranſchlages dem Reichsrathe zu 
entziehen, ſei vollkommen bereit geweſen, denſelben auf den Tiſch des Hau⸗ 
ſes niederzulegen. Da jedoch der Reichsrath ſeine Thätigkeit noch nicht als 
Geſammtreichsrath aufgenommen, ſei eine verfaſſungsmäßige Behandlung 
des Budget's bis jetzt nicht möglich geworden. Aber, lediglich dem Gebote 
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der Nothwendigkeit weichend, habe ſich die Regierung darauf beſchränkt, die 
Erhebung der beſtehenden Steuern anzuordnen. Uebrigens ſei ſich das Mi⸗ 
niſterium ſeiner Verantwortlichkeit vollkommen bewußt. N 
ga An Anträgen find eingelaufen: 1) Einer von Ta 
etzung eines Ausſchuſſes von 9 Mitgliedern, der ein Geſetz über Unab⸗ 
ſetzbarkeit der Richter ausarbeiten ſoll. 2) Einer von erg 3 
Vereinfachung der Behandlung von Geſetzentwürfen im Reichs⸗ 
rath. 3) Einer von Mühlfeld, die Geſchwornengerichte in den Län⸗ 
dern, in welchen ſolche ſchon bis 1850 beſtanden, wieder einzuführen und zur 
Vorberathung des vom Antragſteller zu dieſem Zwecke ausgearbeiteten, aus 
208 den e beſtehenden Geſetzes einen Ausſchuß von 9 Mitgliedern 
einzuſetzen. Bei der Unterſtützungsfrage bezüglich des dritten Antrages er⸗ 
heben ſich die Miniſter⸗Abgeordneten nicht. Skene verlieſt den Ausſchuß⸗ 
bericht über den Antrag, die Aufhebung der zwangsweiſen en von 
Genoſſenſcha fta betreffend. Die —— des Berichtes lauten, 
wie bekannt, auf Caſſirung der in Rede ſtehenden Paragraphen der Gewer⸗ 
beordnung von 1849 und auf Annullirung des, die Einhebung der Zunft⸗ 
ſteuer anordnenden Miniſterialerlaſſes vom Oktober 1860 — an beider 
Stelle ſollen die Beſtimmungen treten: 1) den Gewerbtreibenden 
ſteht es frei, innerhalb der geſetzlichen Schranken zur Beförde⸗ 
rung gewerblicher, wohlthätiger und gemeinnütziger Zwecke Genoſſenſchaf⸗ 
ten zu bilden. — 2) Durch die Errichtung von Genoſſenſchaften darf für 
Niemand der Antritt oder der Betrieb eines Gewerbes beſchränkt werden. 
Der Ausſchuß habe namentlich das Intereſſe des Kleingewerbes im Auge gehabt, 
welches er durch jene Beſtimmungen, die ein Auswuchs der krankhaften 
Vielregiererei ſeien, für beeinträchtigt halte. Neben der wiener haben ſich 
nur noch die innsbrucker Handelskammer für den Genoſſenſchaftszwang aus⸗ 
geſprochen. Einer ſcharfen Kritik unterzieht der Berichterſtatter das Gebah⸗ 
ren der wiener e welche zuerſt im Gewerbevereine, und da 
dieſes nicht verfing, im Gemeinderathe der Reichshauptſtadt für ihre Ten⸗ 
denzen agitirt habe. Da mehrere Mitglieder für den Beginn der Debatte 
eine größere Vollzähligkeit des Hauſes abwarten wollen, die Miniſter aber, 
wie der Präſident anzeigt, morgen und übermorgen den Verhandlungen bei⸗ 
zuwohnen verhindert ſind, wird die nächſte Sitzung auf Donnerstag 
anberaumt, nachdem vorher noch das Reſultgt des Scrutiniums für die 
12 der 8 Schriftführer publizirt worden iſt. — Schluß der Sitzung 
2% Uhr. 


Italien. 

Turin, 31. Oktb. Die ungariſche Agitation zum Sturze Rica⸗ 
ſoli's dauert fort, und „Diritto“ will ſogar wiſſen, General Türr habe, 
in Folge einer mit einer hohen Perſon gehaltenen Konferenz, ſich nach 
Caprera aufgemacht, um Garibaldi für die Eventualitäten des nächſten 
Frühjahres zu gewinnen. Wer dieſe hohe Perfönlichkeit fei, ſagt „Il 
Diritto“ nicht, wir glauben aber kaum, daß der König Victor Ema⸗ 
nuel gemeint fein kann, da es ſeine Gewohnheit nicht iſt, hinter dem Rüf: 
ken feiner Miniſter zu operiren. Als kriegsluſtig wird der König frei: 
lich von den verſchiedenſten Seiten geſchildert, indeß, ſo lange Ricaſoli 
am Ruder, wird man vorſichtig, obwohl entſchloſſen verfahren. Daß 
die Sache im Jahre 1862 nicht bleiben kann, wie ſie „in dem pein⸗ 
lichen Jahre 1861“ ging, entwickelt das halb offizielle Organ Rica— 
ſoli's, die „Italia“, vom 30. Oktober in einem bemerkenswerthen Leit⸗ 
Artikel ausführlich; ſie ſetzt hinzu, daß Frankreichs Politik im Grunde 
nicht, wie behauptet worden, urplötzlich umgeſchlagen ſei, ſondern daß 
die äußeren Schwierigkeiten in Löſung der römischen Frage plotzlich fo 
groß geworden, daß dieſe Angelegenheit ſcheinbar ins Stocken gerathen 
ſei; doch dauern Frankreichs und Italiens Bemühungen fort, der Schwie⸗ 
rigkeiten Meiſter zu werden, „und zwar mit einer Ausdauer auf der 
einen wie auf der anderen Seite, die ſich durch nichts entmuthigen 
läßt.“ Was Venetien betrifft, ſo erklärt die „Italia“ ſo trocken wie 
nachdrucksvoll, wenn Venedigs Ketten nicht etwa durch ein blaues 
Wunder von ſelbſt in Trümmer gehen, gebe es nur zwei Wege zu 
deſſen Befreiung: Unterhandlung oder Krieg; zu jener ſei aber ein 
Einvernehmen der europäiſchen Mächte, das gegenwärtig nicht vorhan⸗ 
den, zu dieſem die Schlagfertigkeit der italieniſchen Armee, die noch in 
weitem Felde ſei, an der jedoch energiſch gearbeitet werde, unumgaͤng⸗ 
lich nöthig. 


—ͤ—ũ—K— — — 


Ricaſoli, der bisher trotz ſeines großen Reichthums eine beſcheidene 
ch nun, da man Alles 


Wohnung in der Spitalſtraße bewohnte, hat fü 
thut, um ihn aus dem Kabinet zu drängen, vollſtändig im Miniſterium 
des Auswärtigen eingerichtet und niedergelaſſen. 


Schweiz; 

Baſel, 2. Nov. [Der Dappenthal⸗Confliet! hat jedenfalls 
eine ſehr ernſte Bedeutung, und der Umſtand, daß die Franzoſen ſchon 
am 27. Okt. die Grenze überſchritten, indeſſen der Bundesrath erſt 
am 31. Okt. davon benachrichtigt wurde, dürfte ein ſeltſames Licht 
auf die Wirkſamkeit der waadtländer Behörden werfen, indem es von 
dem größern Gendarmeriepoften von St. Cergues nur eine Stunde 


Wegs nach Les Creſſonieres zu Fuße iſt. Daß ſelbſt der Bundesrath 
in dem Benehmen der Franzoſen keinen ungewoͤhnlichen Irrthum ſieht, 
beweiſt, daß er an alle Cantonsregierungen ein Cirkularſchreiben zu 
richten beſchloſſen hat. Ob die franzöſiſchen Truppen noch in Les 
Ereſſonieres (dem ſchweizeriſchen) find, wußte man am 1. Nov. nicht 
in Bern. Was die Sachlage in der Weſtſchweiz noch bedenklicher 
macht, das ift das in Genf bereits umgehende Gerede, daß die Eid: 
genoſſenſchaft Genf aufgegeben habe, daß man nur dergleichen thue, 
um es zu beſchützen und daß die Annerion an Frankreich unausbleib— 
lich ſei. So ſchreibt man uns von da und geht ſogar noch weiter, 
indem man Namen in dieſe Sache einflicht, deren wir jedoch ohne 
weitere Beweiſe nicht gedenken wollen. Man erwartet Truppenauf⸗ 
gebote. (D. A. 3.) 

Unterm 2. Nov. berichtet der „Bund“: „Am 30. Okt. erhielt 
der Bundesrath die officielle Anzeige davon, daß eine bewaffnete fran⸗ 
zöͤſiſche Truppe in das Dappenthal eingedrungen ſei, worauf er be— 
ſchloß, zwei Commiſſare an Ort und Stelle zu ſenden, um genaue 
Erkundigungen über den Stand der Dinge daſelbſt einzuziehen (Ein 
Bulletin der „Eidgenöſſiſchen Zeitung“ ſprach vorgeſtern Abend von 
einer franzöſiſchen Beſetzung des Thales. Zu einem ſolchen Schritte, 
der ſchweizeriſcherſeits ein Truppenaufgebot hätte zur Folge haben müſſen, 
iſt es glücklicherweiſe noch nicht gekommen.) Zugleich beſchloß er aber 
auch, bei der franzöſiſchen Regierung Beſchwerde zu führen und für 
die flagrante Gebietsverletzung Genugthuung zu verlangen. Geſtern 
hielt der Bundesrath wieder ausnahmsweiſe am Vormittag Sitzung 
und genehmigte den Wortlaut der Beſchwerdenote, welche ſeither dem 
ſchweizeriſchen Miniſter in Paris zur Ueberlieferung an die franzöſiſche 
Regierung mitgetheilt wurde. Außerdem iſt beſchloſſen, den Cantons⸗ 
regierungen in einem Kreisſchreiben die erzählten Vorgänge ſammt den 
getroffenen Verfügungen zur officiellen Kenntniß zu bringen. Die Re⸗ 
gierung von Solothurn hat geſtern den Bundesrath telegraphiſch ange⸗ 
fragt, ob die Nachricht von einer franzöſiſchen Beſetzung des Dappen⸗ 
thals richtig ſei, und der Anfrage hinzugefügt, der Bundesrath könne 
auf die entſchiedene Unterſtützung der Bevölkerung zählen.“ 


Frankreich. 

Paris, 2. Novbr. [Rüſtungen Englands und Frank⸗ 
reichs] Das „Pays“ enthält folgende Mittheilung: England betreibt 
die Rüſtungen auf Malta und den dort ſtationirenden Kriegsſchiffen 
in einer Art und Weiſe, der man nicht genug Beachtung ſchenken 
kann. Vor einigen Tagen trafen dort gegen hundert Armſtrongkano⸗ 
nen für Schiffsbatterien ein. Alle konnten nicht ſofort an Bord ges 
bracht werden, aber die Mehrzahl wurde auf den Schiffen mit der 
Weiſung untergebracht, daß man die angebliche Ueberlegenheit dieſer 
Geſchoſſe erproben möge. Die in den ſyriſchen Gewäſſern und bei 
Neapel vertheilte engliſche Seemacht ſoll ſich bei Malta zuſammenzie⸗ 
hen, wo man für dieſen Zweck beträchtliche Wintervorräthe angeſam⸗ 
melt hat. Das Linienſchiff Marlborough lag am 30. Oktober im 
Hafen von Syrakus vor Anker. — Ueber die franzöfifchen Rüſtungen 
ſchreibt man der „Oeſt. Ztg.“: Die Regierung denkt an keinen Krieg. 
Man ſieht das, wenn man einen Vergleich mit den Jahren 1858 und 
1859 anſtellt: damals leugnete man die Rüſtungen, aber man merkte 
fie doch, heute iſt durchaus nichts davon zu merken. Es wird durch⸗ 
aus nicht gerüſtet, außer zur See. In den Seearſenalen wird außer⸗ 
ordentlich gearbeitet, und je mehr England ſich anſtrengt, eine große 
Flotte zu haben, um ſo mehr giebt man ſich hier Mühe, ſich nicht 
überflügeln zu laſſen, aber dieſe Seerüſtungen koſten wieder viel 
Geld. — Die franzöſiſche Artillerie fol der Erſparniſſe Beute 
eine Reduktion von 2000 Pferden erleiden. Die zu gutem Dienſte 
nicht mehr tauglichen Pferde ſollen verkauft, und die übrigen, deren 
Zahl man auf 1500 ſchätzt, Landwirthen übergeben werden, welche 
dafür bekannt ſind, daß ſie die Thiere mit beſonderer Sorgfalt 
behandeln. 

Grof brit an nien. 

London, 1. Nov. [Die „Times“ über Rußland.] Die „Times“ 
richten heute ihr Fernrohr auf Rußland. Es ſoll uns nicht wundern, ſagen 
ſie, wenn in Kurzem die Nachrichten von dort her den intereſſanteſten und 
ſpannendſten Theil unſeres Blattes zu bilden anfangen. Die Dinge gehen 
dort allmählich, aber gewiß einer ſehr gewaltigen Kriſis entgegen. Wie oft 
bemerkt, hat der Nachfolger des Kaiſers Nikolaus eine neue Zeit, eine Zeit 
des Friedens und der verhältnißmäßigen Freiheit, eingeläuket. Niemand 
kann die Trefflichkeit ſeiner Abſichten in Zweifel ziehen, aber die Weisheit 
ſeiner Entſchließungen darf man wohl manchmal in Frage ſtellen. Die plötz⸗ 
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Theater. 
Montag, den 4. November: Dinorah. 
der Frau Jauner⸗Krall. 

Wenn dem Mimen auch die Nachwelt keine Kränze flicht, ſo iſt die 
Gegenwart dafür um ſo dankbarer. Ein wahrhafter Kunſtgenuß ge⸗ 
räth nicht ſo leicht in Vergeſſenheit, und wer ihn einmal geſpendet, 
darf gewiß ſein, bei ſeinem Wiedererſcheinen mit Freuden begrüßt zu 
werden. So hatte ſich denn auch bei dem geſtrigen Auftreten der Frau 
Jauner⸗Krall das Haus bis zur Decke hinauf dicht gefüllt, und 
und dle unvergleichliche Leiſtung der „Dinorah“ fand eine Aufnahme, 
die der Künſtlerin die unzweideutigſten Beweiſe lieferte, daß ihr das 
Publikum die wärmſte Erinnerung bewahrt und in ſeiner Empfänglich⸗ 
keit für das Schöne keine Einbuße erlitten hat. Voll ſpannender Theil⸗ 
nahme folgte das Auditorium der ziemlich langen Vorſtellung und be⸗ 
ehrte die Gaſtſängerin mit rauſchenden Beifallsbezeugungen aller Art. 

Daß die Kunſtleiſtung alle dieſe Auszeichnungen im vollſten Maße 
verdiente, brauchen wir wohl kaum erſt zu erwähnen. Frau Jauner⸗ 
Krall hat die „Dinorah“ vor zwei Jahren für Breslau „geſchaffen“, 
und es wird wohl wenige Theaterfreunde hier geben, denen dieſe Lei⸗ 
ſtung noch fremd wäre. Und wie damals, fo entzückte die Künſtlerin 
auch diesmal wieder durch ein Enſemble von Vorzügen der ſeltenſten 
Art. Dieſe Süßigkeit des Organs, dieſer klare, ſilberhelle Fluß im 
Vortrag der Kantilene, dieſe Glätte und Sauberkeit in der Ausführung 
der Koloratur, dieſe blühende Friſche des Tones, dieſes anmuthsvolle, 
belebte Spiel — das Alles giebt ein harmoniſches Ganze von bezau⸗ 
bernder Wirkung auf Geiſt und Gemüth. 

Neben dem Gaſte zeichneten ſich auch die Herren Rieger und 
Meinhold diesmal durch eine ganz beſonders ſorgfältige Be⸗ 
handlung ihrer Aufgaben hoͤchſt vortheilhaft aus, wie ſich denn über⸗ 
haupt in ſämmtlichen Details diesmal eine Sorgfalt des Arrangements 
kundgab, die den wohlthuendſten Einfluß auf die ganze Vorſtellung 
ausübte. 

Die von dem Maſchiniſten Herrn Lammeier für den 2. Akt neu 
eingerichteten Maſchinerien brachten, trotz einer theilweiſen Störung, 
einen koloſſalen Effekt hervor. Der gewaltige Waſſerſturz war jo taͤu⸗ 
ſchend, daß mehrere furchtſame Zuſchauer in den erſten Parketreihen 
bereits Miene machten, ſich durch eilige Flucht vor der hereinbrechen⸗ 
den Fluth zu retten. — Herrn Lammeier wurde nach dieſem Akte die 

te des Hervorrufs zu Theil. M. K. 


Erſtes Gaſtſpiel 


Lord Nelſon und Lady Hamilton. 

Die „Times“ veröffentlicht Bruchſtücke eines Tagebuchs, das die 
Mutter des Dechanten von Weſtminſter in den Jahren 1799 und 1800 
während einer Reife in Deutſchland gehalten, und das ihr Sohn fetzt 


erſt unter ihren Papieren entdeckt haben will. Die Hauptperfonen in 
dem Puppenſpiel — denn ſo kann man die lockenden Bilder mit eini⸗ 
gem Fug bezeichnen — ſind Lord Nelſon und Lady Hamilton. Es 
giebt zweierlei Geſchichten von Nelſon und Lady Hamilton, wie es zwei 
Geſchichten der Schlacht von Waterloo und des engliſchen Antheils an 
dem dortigen Siege giebt: eine offizielle, vom Duft des poetiſchen Pa: 
triotismus umwebt und verſchönert, und eine ungeſchminkte, wahre, 
thatſächliche Geſchichte. Die letztere iſt bis jetzt wenig auf engliſchem 
Boden gediehen. Um ſo anziehender erſcheinen uns die nachſtehenden 
Beiträge, die aus der Feder einer Zeitgenoſſin, eines Augenzeugen ge: 
floſſen, und auf friſcher That verzeichnet ſind. „Die Thatſachen“, ſagt 
die „Times“ ſelbſt, beweiſen, daß der Seekönig (Nelſon) im Trunke 
lärmend und roh ſein konnte, und daß Lady Hamilton eben ſo roh 
und einigermaßen unreinlich war. Ueberhaupt ſind die Auftritte mit 
unſerm Seehelden und ſeiner ungezogenen Zauberin die ſchlagendſten 
in dem Buche, da ſie beide in einem neuen Licht erſcheinen laſſen, und 
wofern wir nicht den Sitten der Zeit vieles zu gut halten, und auch 
die Urtheilsſtrenge der Erzählerin in Anſchlag bringen, müſſen ſie dazu 
beitragen, unſere Vorſtellung von dieſen populären Perſönlichkeiten zu 
verringern. Wir bedauern, daß unſere romantiſchen Eindrücke durch 
dieſe Reihe von Gemälden getrübt werden, aber ihr Werth liegt in 
ihrer augenfälligen Wahrheit, und wir nehmen keinen Anſtand, ſie wört⸗ 
lich abzudrucken.“ 

2. Oktober. Zu Mittag geſpeiſt bei Elliot (dem engliſchen Ge⸗ 
ſandten in Dresden). Während ich Schach ſpielte mit Herrn Elliot, 
brachte man die Nachricht, daß Nelſon angekommen ſei mit Sir Wil⸗ 
liam und Lady Hamilton, Miſtreß Cadogan, der letzteren Mutter, und 
Miß Cornelia Knight, bekannt durch ihre Fortſetzung von Raſſelas, 
und ihr „Privatleben der Römer“ (Private Life of the Romans). 

3. Oktober. Zu Mittag geſpeiſt bei Herrn Elliot. Sonſt Nie⸗ 
mand da als die Nelſons (the Nelson party). Es iſt klar, daß Lord 
Nelſon an nichts anderes denkt als an Lady Hamilton, die ihrerſeits 
gänzlich mit demſelben Gegenſtand beſchäftigt iſt. Sie iſt keck, vorlaut, 
roh, anmaßend und eitel. Ihre Geſtalt iſt koloſſal, jedoch wohlgebaut, 
mit Ausnahme ihrer Füße, die abſcheulich (hideous) find. Ihre Kno⸗ 
chen ſind ſtark, und ſie iſt außerordentlich beleibt. Sie gleicht der Büſte 
der Ariadne; alle ihre Züge find ſchön gebildet, wie auch die Form 
ihres Kopfes, und inſonderheit ihre Ohren; ihre Zähne ſind etwas un⸗ 
regelmäßig, aber ziemlich weiß; ihre Augen hellblau mit einem brau⸗ 
nen Fleck auf einem Auge, ein Fehler, der übrigens ihrer Schönheit 
und ihrem Ausdruck keinen Abbruch thut. Sie hat dunkle Augenbrauen 
und dunkles Haar und eine grobe Geſichtsfarbe. Der Ausdruck ihres 
Geſichts iſt lebhaft, veränderlich und intereſſant; ihre Bewegungen im 
gewöhnlichen Leben find ohne Anmuth, ihre Stimme laut, gleichwohl 


der Oper. 


in 
| Diamantfeder, mit andern Worten das Zeichen von Souveränetät, 


nicht unangenehm. Lord Nelſon iſt ein kleiner Mann ohne alle Würde, 
und muß meiner Anſicht nach Suwarow in deſſen Jugend ſehr ähn⸗ 
lich ſehen, denn er gleicht all den Gemälden, die ich von dieſem Gene— 
ral erblickt habe. Lady Hamilton ergreift Beſitz von ihm, und er iſt 
willig ihr Gefangener, der unterwürfigſte und ergebenſte, der mir je 
vorgekommen. Sir William iſt alt, gebrechlich, in Bewunderung ſei⸗ 
nes Weibes aufgelöſt; er ſprach kein anderes Wort heute, als um ihr 
Beifall zu zollen. Miß Cornelia Knight, iſt, wie es ſcheint, die aus⸗ 
gemachte Schmeichlerin von beiden, und oͤffnet ihren Mund nie anders, 
als zu ihrem Lob; und Miſtreß Cadogan, Lady Hamiltons Mutter, 
iſt — was man ſich vorſtellen kann. Nach Tiſch hatten wir mehrere 
Geſänge zu Ehren Nelſons, von Miß Knight verfaßt, und vorgetra— 
gen von Lady Hamilton. Sie bläſt ihm den dickſten Weihrauch ins 
Geſicht, aber er empfängt ihn mit Vergnügen, und verſchluckt Alles 
mit innigem Wohlbehagen. Jeder Geſang endete in Matroſenweiſe 
mit „hip, hip, hip, hurra“, mit Ausleeren geſtrichen voller Gläſer 
und der Nagelprobe, einer Ceremonie, die ich frühet weder geſehen 
noch gehört. hatte. 

4. Oktober. Begleitete die Nelſons nach Hrn. Elliots Loge in 
Lady Hamilton ſagte mir eine Gattung von Artigkeiten, 
die beweiſt, daß für ſie die Außenſeite Alles iſt. Sie und Lord Nelſon 
waren während des größten Theils des Abends ausſchließlich in ihre 


gegenſeitige Unterhaltung vertieft. 


5. Oktober. Auf Lady Hamiltons Einladung ging ich, Lord Nelſon 
ſeinem Hofanzug zu ſehen. Er trug auf ſeinem Hut die große 


welches der Großherr ihm verehrte; auf feiner Bruſt den Bath⸗Orden, 
den Orden, den er als Herzog von Bronts erhielt, den Diamantftern 
mit Inbegriff der Sonne oder des Halbmonds, eine Gabe des Groß⸗ 
herrn, drei Medaillen in Gold, die er in Folge drei verſchiedener Siege 
erhalten, und ein ſchoͤnes Geſchenk von der Hand des Königs von 
Neapel. Auf einer Seite iſt das Bildniß Sr. Majeftät, reich gefaßt 
und mit Lorber umgeben, der unten aus zwei verſchlungenen Ankern 
hervorſprießt, und oben die Krone von Neapel trägt; auf der andern 
Seite iſt der Königin Namenszug, der ſo gewunden iſt, daß er als in 
demſelben Lorberkranz begriffen erſcheint; er iſt aus Diamanten gebildet 
auf grünem Schmelz. 
kommene Conſtellation von Sternen und Orden. 

6. Oktober. Zu Mittag geſpeiſt mit Lord Nelſon im Hotel de 
Pologne. Den Abend in ein Concert gegangen, das ihm Graf Mar⸗ 
colini gab. Paris fang eine ſchoͤne Baßſtimme mit den tiefſten Tönen, 
die ich je gehört, und Ciciarelli, ein Sopranſänger, der feine Stimme 


verloren, aber einen guten Vortrag hat. Von da zu einer Geſellſchaft 


Mit einem Wort, Lord Nelſon war eine voll⸗ 
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liche Befreiung einer ganzen Nation von Leibeignen, man mag ſie noch fo, 
geſchickt und vorſichtig betreiben, hat 7 1755 eine große politiſche, ſociale 


und volkswirthſchaftliche Umwälzung im Gefolge. Es iſt nicht leicht zu er⸗ 
rathen, wie es mit den Ausſichten des rufſiſchen Adels ſteht, der ſeine wei⸗ 
ten Ländereien kaum mit gemietheten Arbeitskräften bebauen, und eben ſo 


ſchwerlich in einem ſo dünn bevölkerten Lande Pächter mit erforderlichem 
Auf die Leibeignen ſelbſt muß 1 fo, 
ie⸗ 


Kapitel und Geſchick finden kann. 
plötzlicher Wechſel eine gleich gefäbrliche und ungewiſſe Wirkung hab 
ſer Stand der Dinge wird durch das Wiederaufleben des Nationalgeiſtes in 
Polen noch mehr verwickelt. Zum erſtenmale im Laufe der Geſchichte haben 
die Ruſſen Mitleid und Sympathie für Polen empfunden und ausgesprochen. 
Möglich, daß ibnen einigermaßen wie den alten Römern zu Muthe iſt, denen 
für die Unterjochung der Welt kein anderer Lohn ward, als daß ſie die er⸗ 
ſten unter den Sklaven des Weltreichs waren. Und wie um dem Ganzen 
die Krone aufzuſetzen, erfolgt jetzt die übel beralhene Schließung der Univer⸗ 
ſität von St. Petersburg, nebſt Allem, was drum und dran hängt. Wo 
ſonſt noch als in Rußland, würde man eine fo zarte Angelegenheit, wie die 
Leitung einer Univerſität, einem General oder Admiral in die Hand geben? 
In dieſem Lande, wo das große Regierungswerkzeug bisher der Stock ger 
weſen iſt, ſcheint es keine Wahl als blinden Gehorſam oder den heftigſten 
Zwang zu geben. Vernunft und Mäßigung ſind in den Wind geſchlagen, 
und der Unkerthan fühlt ſich aufgemuntert, Alles gegen eine Regierung zu 
wagen, welche, wenn man ihr nur den geringſten Anlaß giebt, gleich zum 
Aeußerſten zu greifen im Stande iſt. Der Kaſſer von Rußland muß ſich zu 
einer Wahl entſchließen. Die Herrſchaft der rohen Gewalt ſtebt ibm frei 
wie ſeinen Vorgängern. Es ſteht ihm auch frei, wenn er will, die Schreck 
einflößende Seite der, Kaiſergewalt 1 und an ihre Stelle die Herr⸗ 
ſchaſt der Gerechtigkeit, Gnade und Verſöhnung zu ſetzen. Allein er wird 
finden, daß er unmöglich beide Arten Politik mit einander verbinden kann; 
die eine hebt die andere auf. Er kann nicht a ugleich Liebe einzu: 
flößen und Schrecken einzujagen. Seine jetzige litt iſt von derjenigen 
Gattung, welche in der Regel einem großen Unglücke vorher geht. Mancher 
Monarch hätte glücklich regiert, wenn er Alles gewährt oder Alles verwei⸗ 
gert bätte, aber eine Abwechslung zwiſchen Druck und Nachſicht untergräbt 
das Anſehen der Regierung, indem ſie dieſelbe ſchwach erſcheinen läßt, und 
erregt bei den Untergebenen die bitterſte Enttäuſchung und Entrüſtung über 
ihre launenhafte Strenge. Petersburg und Warſchau wären nie der Schau⸗ 
platz tiefer Aufregung geworden, wenn die Regierung entweder ganz volls⸗ 
freundlich geweſen, oder in ihrer Strenge ſich gleich geblieben wäre. 


Ruff lan d. 

* [Ueber General Lüders] entnehmen wir einem Privatbriefe 
aus Warſchau von ſehr guter Seite Folgendes: Der Kaiſer hatte 
den General Lüders nach Livadia in der Krim berufen, und es iſt jetzt 
kein Geheimniß, daß er beſtimmt iſt, General Gerſtenzweig zu erſetzen, 
der ſich in einem Wahnſinns⸗Anfalle entleibt hat. Sollte es ſich aber 
beſtätigen, was hier behauptet wird, Lüders ſei zum Namjeſtſchik an 
Graf Lambert's Stelle deſignirt, ſo wäre dies ein Fehlgriff ohne 
Gleichen, denn Lüders hat weder die Kenntniſſe noch den Takt, um 
ſich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen auch nur eine Stunde lang 
auf dem Poſten eines Vicekoͤnigs von Polen zu erhalten. Seinen Ruf 
verdankt Lüders eigentlich nur ſeinem kurzen Feldzuge in Siebenbürgen 
(1849), wo er feinen Gegner beſiegte, der ſich ohnedies nicht mehr 
halten konnte (Bem). Gutunterrichtete beſtreiten ihm auch dieſes Ver⸗ 
dienſt, und bezeichnen als den eigentlichen Beſieger Bems den General: 
Stabs⸗Chef Lüders, Niepokoitſchitskbv. Als Ober⸗Kommandant in der 
Krim hat Lüders ſich nur durch die ſchlechte Organiſation ſeines Heeres 
(es war damals von koloſſalen Malverſationen die Rede) berühmt ge⸗ 
macht. 1856 ſoll er deshalb vom Kaiſer bei der Krönung in Mos⸗ 
kau ſehr ungnädig behandelt worden fein, In ruſſiſchen Kreiſen ift 
man darüber, daß Lüders wieder auf einen Vertrauenspoſten berufen 
wurde, empört, und man wünſcht ihm in Warſchau den ſchlechteſten 
Empfang. Der Kaiſer von Rußland hat am 22. Oktober die Krim 
verlaſſen, um über Moskau nach Petersburg zurückzukehren. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 5. November. [Tagesbericht.] 

— Der Aufſchub, den die Ankunft der königlichen Herrſchaften er⸗ 
leidet, läßt für die Einrichtungen und Baulichkeiten, die zum Feſteinzuge 
arrangirt werden, hinlängliche Zeit, um dieſelben mit moͤglichſter Ele⸗ 
ganz auszuführen. Die Ehrenpforte bietet jetzt ſchon einen ſehr 
ſchönen Anblick, an den vier Seiten des Geſimſss ſind je 10 heraldiſche 
Adler in preußiſchen und weimarſchen Farben angebracht, jeder 
einzelne von einem grünen Kranz umgeben. An der dem Tauenzien⸗ 
platz zugewendeten Front der Ehrenpforte, dem einziehenden Koͤnigs⸗ 
paar zunaͤchſt in die Augen fallend, iſt das breslauer Wappen ange: 
bracht; eine fortlaufende Allee von Flaggenbäumen zieht ſich von dem 


— 
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Centralbahnhof längs der Gartenſtraße, des Tauenzienplatzes, der neuen 
und alten Schweidnitzerſtraße bis faſt an die Karlsſtraße fort, obwohl 
von der Dorotheenſtraße wie an der Schweidnitzer- und Karlsſtraße 
vorausſichtlich Guirlanden und Feſtons quer von einem Haus zum 
andern gezogen fein werden. Aller Andrang des zuſchauenden Publi⸗ 
kums wird ſich ſowohl auf den Tribünen, als auch auf den frei gelaſſe⸗ 
nen Räumlichkeiten innerhalb der Straßen concentriren, durch welche 
der Einzug durchpaſſiren wird. Wo übrigens nur ein taugliches Plätz⸗ 
chen in dieſen Straßen vorhanden iſt, werden noch immer Tribünen 
errichtet; ſo z. B. werden ſelbſt die Niſchen zwiſchen den Pfeilern an 
der Minoriten⸗Kirche dazu benutzt. Aus Berlin ſind Hunderte von 
Flaggen, Fahnen ꝛc. hierher gebracht worden. Für den Empfang im 
Schieß werder wird der Vorplatz eigens geſchmackvoll und elegant 
verziert, und es wird ein beſonderer Königsgang angelegt. Die Oder: 
brücken werden bei Aus⸗ und Rückfahrt an dem Abend des Innungs⸗ 
feſtes mit bengaliſchen Flammen erleuchtet ſein. Auf der Verbindungs⸗ 
bahn zwiſchen dem Märkiſchen und dem Centralbahnhofe werden von 
den Maſchinenbauern der Freiburger Eiſenbahn mehrere Triumphbogen 
reſp. Ehrenpforten errichtet. Bekanntlich fährt der koͤnigliche Extrazug 
am Märkiſchen Bahnhofe vorüber, die Verbindungsbahn entlang auf 
den Centralbahnhof. Auf dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe 
ſchreitet die Renovation der äußeren Fagade rüſtig vor, und derſelbe 
wird in der Feſtwoche ebenfalls in reichem Farbenſchmuck und glanz⸗ 
voller Illumination prangen. Die Rückfahrt der königlichen Herrſchaf— 
ten nach Berlin wird wahrſcheinlich von dieſem Bahnhofe aus vor 
ſich gehen. 

Im königl. Palais werden die Zimmer für die erlauchten Gäſte 
zum Theil neu tapezirt, die Gallerien mit neuen prachtvollen Teppichen 
belegt, und die Colonnaden erſcheinen ſchon jetzt mit jungen Tannen 
beſetzt. Das Mobiliar zur Ausſtattung der Gemächer iſt theilweiſe aus 
dem koͤnigl. Schloſſe zu Liegnitz reguirirt. Nähere Nachrichten über den 


zu erwartenden Beſuch des öſterreichiſchen Kaiſers fehlen zwar 


bis jetzt noch; doch werden alle Vorkehrungen getroffen, um dem 
kaiſerlichen Gaſte eine würdige Aufnahme zu bereiten. (S. dagegen 
die Depeſche am Schluſſe d. Ztg.) 

Mit dem heutigen Schnellzuge ift der Ober⸗Bürgermeiſter Herr 
Geh. Rath Elwanger aus Berlin zurückgekehrt. 

Da die Embleme einiger Gewerke, welche den Feſtzug bilden, zu 
einer über das gewöhnliche Maß hinausragenden Höhe emporſteigen, 
fo werden die Hemmniſſe, die ihnen etwa in den Straßen entgegen— 
treten könnten, entfernt; ſo z. B. müſſen deshalb die Telegraphendrähte 
an der Verbindung zwiſchen der Graupenſtraße und Wallſtraße bis zu 
26 Fuß höher gelegt werden. 

Wie groß das Menſchengedränge am Tage des Einzuges auf den 
für denſelben beſtimmten Straßen ſein wird, davon konnte man ſchon 
am Sonntag gegen Abend einen Vorgeſchmack erhalten; in dem unte⸗ 


ren Viertel der Schweidnitzerſtraße war an dieſem Abend ſchon ſchwer 


durchzukommen. Es wäre daher jedenfalls vortheilhaft, und es läßt 
ſich ſicher dahin noch abändern, daß der Einzug über die drei Seiten 
des Ringes ſtattfinde, damit eine bequemere Vertheilung der Menſchen⸗ 
menge ermöglicht werde. 

= Die geſtrige Nachricht, daß zu dem Börſenfeſte neuerdings noch 
200 junge Leute geladen worden ſeien, iſt aus der Luft gegriffen. 

= Bei dem Feſtzuge werden ſich auch die Lokomotivführer bethe iligen 
und ine kleine, von 6 Mann getragene Lokomotive mit ſich führen. 

Nächſtens erſcheint im Morgenſtern'ſchen Verlage (Firma Aug. Schultz 
und Comp.) mit Genehmigung des Herrn Prof. Kiß ein größeres, mit vieler 
Sorgfalt dich teln litbographiſches Kunſtblatt, das neueg Denk⸗ 
mal Friedrich Wilhelm III. darſtellend, von mehreren charakteriſtiſchen Grup: 
pen umgeben. 

Mit dem geſtrigen Perſonen⸗Zuge um 11 Uhr Vormittags traf 
ein Rekrutentransport von 110 Mann, welcher für das hieſige 3. Garde⸗ 
Gren.⸗Regt. beſtimmt iſt, aus dem Großherzogthum Poſen unter dem Be⸗ 
fehle des Premierlieutenants von der Menſe (vom 4. poſenſchen Infanterie⸗ 
Regt. Nr. 59) und unter Begleitung von 3 Unteroffizieren und 1 Spiel 
mann von demſelben Regiment bier ein. Derſelbe Zug brachte auch eine 
Anzahl Rekruten aus dem Großherzogthum, die für die Handwerks⸗Com⸗ 
pagnie in Neiſſe beſtimmt ſind. a 

X Der geſtrige große maskirte und unmaskirte Ball im Weiß: 
Garten zog ein zahlreicheres Publikum wie ſonſt herbei, deſſen überwiegend 
größere Hälfte aus Herren beſtand. Einige weibliche Masken gaben dem 
Vergnügen inſofern eine regere Lebendigkeit, als die Neugier hier bemüht 
war, hinter jeder Larve zu leſen. Die Springerſche Kapelle ſpielte ihr Tanz⸗ 
programm in recht gefälliger Weiſe. 


* 


[Zur Jagd.] Am 30. v. M. wurde in dem k. Forſt⸗Diſtrict 
Fuchsberg von dem Forſtlehrling Paul Rietzſchel ein Stein⸗ 
Adler, männlichen Geſchlechts (falco aquil.) erlegt. Dieſer König 
der Lüfte, der in unſerer Gegend zu den groͤßten Seltenheiten gezählt 
werden kann, war ein prächtiges Exemplar; ſeine Länge betrug 2 Fuß 
10 Zoll, ſeine Flügelſpannung netto 7 Fuß und das Gewicht zehn 
Pfund. (Liegn. Stadtbl.) 


Liegnitz, 4. Nov. [Vermiſchtes.] Heute haben die Schwur⸗ 
de richts⸗Sitzungen hierſelbſt unter dem Vorſitze des Hrn. Appellations⸗ 
ath Ludwig aus Gr.⸗Glogau ihren Anfang genommen. Sie werden bis 
Anfangs nächſter Woche dauern. Es kommen Brandſtiftungen, Kindesmord, 
Veruntreuungen ꝛc. zur Verhandlung. — Der heutige Viehmarkt bot mehr 
Rührigkeit im Verkehr als der frühere, obgleich derſelbe doch nur zu den 
mittelmäßigen gezählt werden kann. Es wurden auf den Haag, als den 
Platz des Viehmarkts, 233 Pferde, 323 Stück Rindvieh, 210 Schweine und 
225 Hammel aufgetrieben, von denen ein großer Theil verkauft ward. 


E. Hirſchberg, 4. Nov. [Stadtverordnetenwahl und liberale 
Wahlmänner.] Seit langer Zeit hat man bei den Stadtverordnetenwah⸗ 
len keine fo ſtarke Betheiligung als gerade heute geſehen, aber auch niemals 
iſt das Reſultat unbefriedigender geweſen. Durch Geltendmachung ſehr vieler 
Sonderintereſſen konnte lediglich eine ſo grandioſe Zerſplitterung der Stim⸗ 
men möglich ſein, denn leider haben die heutigen Wahlen hier⸗ 
ſelbſt gar kein Reſultat erzielt, und es werden natürlich Neuwahlen 
ſtattfinden müſſen. Hoffentlich werden die Herren Urwähler bei den Wahl: 
männern für's Abgeordnetenhaus disciplinirter fein. In außerordentlicher 
Sitzung ſtellte bis jetzt der liberale Wahlverein“ als Wahlmänner auf 
die Herren: Kreis⸗Gerichts⸗Director v. Gilgenheimb, Kreisrichter und 
Ober⸗Kirchen⸗Vorſteher Scho ob Stadtverordneten⸗Vorſteher Großmann, 
Kaufmann Tileſius, Kreis⸗Gerichts⸗Kath Fliegel, Kaufm. W. Möckel, 
Rechts⸗Anwalt und Kicchen-Repräjentanten: orſteher Aſchenborn, Gold: 
arbeiter Oertel, Kaufmann Bettauer, Kaufmann Kleiner, Poſt⸗Sekre⸗ 
tär Marſchall v. Biberſtein, Partikulier Lundt sen. Juſtizrath Robe, 
Apotheker Dubois sen., Glockengießer Eggeling, ce Thiele, 
Partikulier Sachs sen., Kaufmann Bänſch, Gerbermeiſter Herzog, Gaſt⸗ 
hofbeſitzer Böhm, Kreis⸗Gerichts⸗Rath Vietſch, Kaufmann Alberti, 
Kunſtgärtner 5 Siebenhaar, Kaufmann Riemann, Muhlenbeſitzer 
Borrmann, Fabrikbeſitzer H. Gringmuth, Färbermeifter Fiebig, Flei⸗ 
N Schmidt, Dir. Schondorf, Maurermeiſter Ike, Bleihermitr. 

annte. 5 


s Strehlen, 4. Nov. Die n des in der hieſigen Alt⸗ 
ſtadt neu erbauten Gotteshauſes der altlutheriſchen Gemeinde Fans am 
27, Oktober ftatt, Von auswärts waren drei Geiſtliche dazu erſchienen, 
nämlich die Herren Superintendent Piſto rius aus Breslau und Paſtoren 
Beſſer aus Waldenburg und Plenz aus Goldſchmieden. Die Kirche der⸗ 
mochte kaum die verſammelte Menge zu faſſen. Außer dem Magiſtrat wa⸗ 
ren die Spitzen von königlichen Behörden erſchienen. Das Gebäude, einfach 
und zierlich hergeſtellt, am Fuße des Marienbergs hübſch Galen bildet eine 
Zierde der Stadt und macht der Opferwilligkeit der im Ganzen nicht bemit⸗ 
telten Gemeinde alle Ehre. Der ausdauernden Anregung ihres Geiſtlichen, 
des Herrn Paſtors Senkel wird die dankbarſte Anerkennung gepit — 
Was die bevorſtehenden Wahlen betrifft, ſo werden Spuren don egfam⸗ 
keit nur bei der konſervativen Partei wahrgenommen. Zu einer nächſtens 
ſtattfindenden Verſammlung werden in den Kreisblättern diejenigen Urs 
2 des Wahlbezirks eingeladen, welche ſich zu dem bekannten Programm 
ekennen. 


0. Neiſſe, 4. Nov. [Schwurgericht. — Schulfeierlichkeit. — 
Wahlen.] Bei der letzten Schwurgerichts⸗Seſſion kamen 27 — zur Ver⸗ 
andlung, wovon bei je einem die Anklage auf Raub, auf Unzucht, auf 
Renterei, au enen hung bei zwei auf Meineid, bei je drei auf Brand⸗ 
ftiftung und Urkundenfälſchung, bei den übrigen auf Gehlen bur bande e 
heutigen Feier des Stiftungsfeſtes des Gymnaſiums hielt Herr Oberlehrer 
Otto die Kae „Ueber des ameritaniſchen Dichters und Denkers Ralph 
Emerſon Erziehungsgrundſätze“. — In Bezug auf die Wahlen herrſcht bier 
reges Leben, indem die beiden großen Parteien, die liberale durch den 
Nationalverein, die conſervatie durch den u mern ei Verein hauptſächlich 
vertreten wird. Das Comite, welches von dem letzteren ausgegangen, hat in 
einer Reihe von Punkten ein ne Programm aufgeſtellt, in dem be⸗ 
1 715 die „unbedingte Gewerbe 510 verworfen iſt. Mittwoch findet eine 
erſammlung der Geſinnungsgenoſſen ſtatt. 
jetzt ein beſtimmt formulirtes Programm nicht aufgeſtellt. 


3.2. Poln.⸗Wartenberg, 4. Nov. Am 30. Okt. wurde dem nach Brieg 
verſetzten Herrn Schulrector Hriebric Kurts und ſeiner Familie zu Ehren 
ein Abſchieds⸗Souper gegeben, bei dem ſich 130 Perſonen betheiligten. Ihm 
folgt in ſeiner hieſigen Wirkſamkeit Herr Katechet Bürgel aus Meffersdorf, 
Kreis Lauban. — i 
Sr. Maj. des Königs find die Herren Bürgermeiſter Hölzel und Kre 

Thierarzt Trespe committirt worden. Dieſelben überbringen auch den Er⸗ 
trag der für die Flotte hier veranſtalteten Sammlung. E 


Oppeln, 4. Nov. Die Unterſuchung wider den Bürgermei⸗ 


ſter Wollny zu Ujeſt, ſowie gegen die Kaufleute Samuel und Leo⸗ 


bei der Gräfin Richtenſtein, wo Lady Hamilton auf den erſten Blick] für die Genüſſe der Tafel. Sie verräth eine große Gier für Geſchenke 
mich mit Freundſchaftsbezeigungen überhäufte. und hat deren in Dresden bereits mehrere errungen durch das gemeine 
7. Oktober. Frühſtück mit Lady Hamilton, und ſah fie die Kunſtſtück von Bewunderung und unwiderſtehlichem Verlangen. Herr 
beiten Statuen und Gemälde der Reihe nach darſtellen. Sie copirt] Elliot ſagt: „Sie wird den Prinzen von Wales feſſeln, deſſen Geift fo 
deren Stellung, Ausdruck und Faltenwurf mit großer Leichtigkeit, gemein iſt wie der ihrige, und eine große Rolle in England ſpielen.“ 
Schnelle und Genauigkeit. Einige indiſche Shawls, ein Stuhl, an. Zu Mittag geſpeiſt bei Hrn. Elliot. Er war wundervoll unter: 
tike Gefäße, ein Kranz von Roſen, ein Tambourin und ein paar haltend. Bei feinem Witz, Humor, feiner Unzufriedenheit, ſeinem Spleen, 
Kinder ſind ihr ganzes Geräth. Sie hält ſich am Ende des Gemachs, der glücklichen Wahl ſeiner Worte, dem raſchen Strom ſeiner Gedanken 
mit reinem ſtarken Lichtſtrahl zu ihrer Linken und alle andern Fenfter und feiner Anlage zur heitern Satire mochte man ſtets ſtenographiren 
verſchloſſen. Ihr Haar (das, beiläufig geſagt, niemals ſauber) iſt kurz] und fein Geſpräch bewahren können. 
in antiker Weiſe hergerichtet, und ihr Gewand ein einfaches Nachtkleid 8. Oktober. Zu Mittag geſpeiſt bei Frau v. Loß, der Frau des 
von Calico, ſehr loſe mit weiten Aermeln bis zum Handknöchel. Sie erſten Miniſters, in Geſellſchaft der Nelſons. Die Kurfürſtin wird 
handhabt ihre Shawls in einer Weile, daß fie den griechiſchen, türki⸗] Lady Hamilton nicht empfangen wegen ihres frühern ausſchweifenden 
ſchen und irgend einen andern Faltenwurf darſtellen, und gebraucht] Lebens. Dieſe wünſchte an Hof zu gehen, worauf man am verfloſſe⸗ 
fie gleichfalls, um den Turban in mancherlei Geſtalt nachzuahmen.] nen Sonntag einen Vorwand nahm, um keine Geſellſchaft einzuladen, 
Wie fie die Hand umdreht, iſt ein Turban fertig, ein Meiſterſtück von] und ich höre, fo lange fie hier if, ſoll kein Hof gehalten werden. Als 
Schnelle, Leichtigkeit und Vollkommenheit. Es iſt wirklich eine ſchöne] Lord Nelſon erfuhr, daß der Kurfürſt fie nicht ſehen wollte, ſagte er 
Darſtellung, unterhaltend für die Unwiſſendſten. und im höchſten Grad zu Hrn. Elliot: „Sir, im Fall eine Schwierigkeit der Art gemacht 
anziehend für Kunſtliebhaber. Die vorzüglichſten ihrer Nahahmungen wird, wird Lady Hamilton den Kurfürſten zuſammenhauen, und Gott 
find der Antike entnommen. Jede Darſtellung dauert etwa zehn Mi⸗ verdamm mich, ich will daſſelbe thun.“ Im Anfang war fie auch 
nuten. Merkwürdig, jo plump und ohne Grazie ſie im gewöhnlichen] nicht zu Frau v. Loß gebeten; darauf ließ Nelſon ſich entſchuldigen, 
Leben iſt, in dieſen Aufführungen wird fie hoͤchſt anmuthsvoll und felbft | und Hr. Elliot bewog Frau v. Loß, ihr eine Einladung zu ſenden. 
ſchön. Nicht minder ſonderbar iſt, trotz der Treue, mit welcher ſie den Von Frau v. Loß ging ich Miſtreß Newman zu beſuchen, eine ſehr 
ſchoͤnſten Gewandwurf des Alterthums nachzuahmen weiß, ihr täg⸗ gefällige unterhallende Frau des Liers état (sic), und von da zum Nacht⸗ 
licher Anzug, geſchmacklos, gemein, überladen und unſchicklich. Sie hat feſſen bei Mißreß Rawdon. Hier traf ich Lady W. ... mitten in 
mehrere meiner Kleider geborgt, und bewundert ſehr meinen Anzug, einem eifrigen Geſpräch über. Vorrang, und ich fand ſehr bald heraus, 
was nicht ſehr ſchmeichelhaft iſt, da der ihrige fo abſcheulich. Bei ihr daß es aus dem Umſtand entſprang, daß Hr. Elliot mich zu Tiſch 
fißt der Gürtel wahrhaft unter den Schultern. Nachdem fie ihre Stel⸗(geführt hatte, vor ihr und einer andern Dame, die ihre Plätze hat: 
lungen vollendet, fang fie, und ich begleitete fie. Ihre Stimme iſt gut|ten. Sie erklärte mir höflich, daß er feine Unwiſſenheit und Imper⸗ 
und ſehr laut, aber fie ſingt häufig falſch; ihr Ausdruck iſt ſtark betont] tinenz an den Tag gelegt, und wie ſehr fie bedauerte, daß er nicht 
und abwechſelnd, aber fie hat weder Cadenz, noch Biegſamkeit, noch] anſtändiger ſei. Seine Unterhaltung während des Eſſens hatte mich 
Annehmlichkeit. Sie gefliculirt während des Singens, was ich als den] ſo erheitert, daß ich das Indecorum gänzlich vergeſſen. 
hoͤchſten Grad von Geſchmackloſigkeit betrachte. Alle unvollkommene 9. Oktober. Großes Frühſtück bei Elliot, zu Ehren der Nelſons. 
Nachahmung iſt unangenehm, und Leldenſchaften darſtellen wollen, die Lady Hamilton wiederholte ihre „Stellungen“ mit großem Erfolg. 
Augen auf ein Buch geheftet, und die Perfon auf einen Fleck gebannt, Alle Eingeladenen, mit Ausnahme ihrer Geſellſchaft und meiner ſelbſt, 
muß ſtets ein traurig Stück von verfehltem Spiel bleiben. Sie fährt verlleßen das Haus vor dem Mittagsmahl, worauf Lady Hamilton, 
fort in ihren Betheuerungen von Freundſchaft für mich, und ihre leidenſchaftliche Liebe zum Champagner ausſprechend, eine ſolche 
ſagte mir allerlei ſchöne Sachen, weil ich fie vom Blatt weg be⸗ Quantität zu ſich nahm, daß es mich in Erſtaunen ſetzte. Lord Nel⸗ 
gleitete. Gleichwohl macht fie keine Fortſchritte in meinem Herzen. Ich ſon blieb nicht zurück, verlangte ſchreiender noch als gewöhnlich nach 
halte fie für keck, rückſichtslos, eitel bis zur Thorheit, und in ihrem Ber Geſängen zu feiner Verherrlichung, und nachdem er eine Maſſe von 
nehmen trägt fie ſtets das Gepräge ihrer früheſten Lage, und zwar in] Vollgläſern geleert, brachte er einen Toaſt aus auf die Königin von 
einem Grad, der auffallen muß, nachdem fie koͤnigl. Majeſtät vertreten, Neapel: „Sie iſt meine Königin“, fügte er hinzu, „eine Königin von 


Rund während fünfzehn Jahre in guter Geſellſchaft gelebt. Ihre vor: echtem Schrot und Korn!“ Der arme Hr. Elliot wünſchte nur, daß 


berrichenden Leidenſchaften ſcheinen mir Eitelkeit, Habſucht und ein Hang! die Leute ſich nicht noch mehr „blamiren“ mochten, als fie bereits ge: 


than, und hätte gern den letzten Tag ſo gut hingebracht, als die 
übrigen. Er that, was er konnte, um dem Erguß des Champagners 
Schranken zu ſetzen, und nach einiger Schwierigkeit gelang es ihm, 
aber erſt nachdem der Lord und Milady oder, wie er ſie nennt, An⸗ 
tonius und Moll Cleopatra, ziemlich ſtark benebelt waren. Ich war 
außerordentlich ermüdet, und ging bald nach Tiſch weg, aber vorher 
mußte ich noch von Cleopatra ein Langes und Breites anhören, wie, 
daß ſie große Zweifel hege, ob die Königin ſie empfangen wolle, wo⸗ 
bei ſie hinzufügte: „Es liegt mir wenig daran. Viel lieber wäre mir, 
daß fe die Hälfte von Sir Williams Ruhegehalt auf mich übertrüge.“ 
Nachdem ich weggegangen, wie Hr. Elliot mir erzählte, ſpielte ſie die 
Nina unausſtehlich ſchlecht, und tanzte die Tarantella. Während ihrer 
Aufführung drückte Lord Nelſon feine Bewunderung durch feinen iti- 
ſchen Laut von erſtauntem Beifall aus, den keine Sprachſchrift nach⸗ 
zuahmen vermag, und ſchrie wiederholt: „Miſtreß Siddons kann ſich 
aufhängen“ (Mistress Siddons be —)! Lady Hamilton drückte ihr 
großes Verlangen aus, an Hof zu kommen, und da Hr. Elliot ihr 
verſicherte, daß es fie wenig unterhalten würde, und daß der Kurfürſt 
weder Mittagstafel noch Abendeſſen gebe, ſchrie fie: „Was, kein Fraß!“ 
(no guttling!) Auch Sir William vollbrachte dieſen Abend große 
Thaten von Rührigkeit. Er hoppelte auf ſeinen Hinterknochen im 
Zimmmer auf und ab, während Arm und Beine, Stern und Bänder 
bunt durch einander in der Luft herumflogen. 


10. Oktober. Hr. Elliot begleitete fie heute zu Schiff. Er er 
fuhr zufällig von einem koͤnigl. Courier, daß eine Fregatte fie in Ham: 
burg erwartete, und nahm es auf ſich, die Nachricht officiell mitzuthei⸗ 
len. Er ſagte: in dem Augenblick, wo ſie an Bord waren, war's 
vorbei mit den ſchönen Künſten, mit den „Stellungen“, mit dem 
Schauspiel, dem Tanzen und Singen. Lady Hamiltons Kammerjung⸗ 
fer begann auf franzoſiſch zu zanken wegen gewiſſer Lebensmittel, die 
man vergeſſen hatte. Ihre Sprache wiederholen, wäre ganz unmög⸗ 
lich. Sie gebrauchte franzoͤſiſche Ausdrücke, wie fie nur in dem Munde 
von Männern aus der niedrigſten Klaffe vorkommen, und brüllte 
fie von einem Boot zum andern hinüber. Lady Hamilton ſchrie nach 
einem iriſchen Kochofen, und ihre alte Mutter begann Kartoffeln zu 
waſchen, wobei fie großes Geſchick bewies. Die Scene erinnerte leb⸗ 
haft an Hogarth's Komoͤdiantinnen, wie fie ſich in einer Scheune an⸗ 
kleiden. Am Abend ging ich, um der Elliot'ſchen Familie Glück zu 
ihrer Befreiung zu wünſchen, und fand ſie hoͤchlich erfreut darüber. 
Hr. Elliot wollte ſeiner Frau kein lautes Wort erlauben, und ſagte 
von Zeit zu Zeit: „Nun, laßt uns nicht lachen heute Abend; wir 
wollen alle der Reihe nach ſprechen und hübſch ruhig bleiben.“ 

f Schluß folgt.) 


er Nationalverein hat bis 


ur Vertretung der Stadt bei der bevorſtehenden Ankunft 


klagten. 


wählt die Herren: Maurermeiſter Küſtner mit 174, Fleiſchermeiſter Hänel 


deter fürſtlicher Häufer vertreten. 


, ane Sobieski gehaltenen Rede, confiscirt, um wegen der darin ſich be⸗ 


Militär dürfte unſerer heimgeſuchten Stadt einigen Erſatz bieten. — Das 


bold Traube aus Melt wegen angeblicher Beſtechung des Bürger: 
meiſters, wurde heute hier vor dem Schwurgericht verhandelt. Die 
Verhandlung endigte mit der völligen Freiſprechung ſämmtlicher Ange: 


Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tagebl.“ mel⸗ 
det, begeben ſich die Herren Ober⸗Bürgermeiſter Sattig und Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher Graf v. Reichenbach am Sonnabend zur Unterzeichnung 
der Sr. Majeſtät zu überreichenden Urkunde über das von der Provinz zur 
Huldigungsfeier zu ſchenkende Kanonenboot nach Breslau. — Bei der am 
4. Nov. ſtattgefundenen Neuwahl der Stadtverordneten ſeitens der 3. Wäh⸗ 
lerabtheilung wählten 216 Perſonen. Es wurden als Stadtverordnete ge: 
mit 172, Kaufm. Ad. Krauſe mit 166, Goldarb. Finſter mit 112 Stim⸗ 
men. In die engere Wahl gelangen die Herren: Agent Schulz mit 98, 
Seiſenſieder Lemcke mit 92, Poſamentirer Bergmann mit 76, Kaufmann 
Lympius mit 62, Schneidermeiſter Lipke mit 58, Färbermeiſter. Rudolph 
mit 55 Stimmen. 5 

+ Liegnitz. Am 2. d. M. Nachmittags verſchied hieſelbſt an den Fol: 
gen einer Verletzung, die er ſich bei einem Sprunge aus dem Wagen zu⸗ 
ringen, der fönigl. Steuer⸗Kath Grumbkow. Er hinterläßt den Ruf eines 
pflichtgetreuen Beamten und eine ſtarke noch unverſorgte Familie. — Der 
hieſige Bahnhofsperron iſt für die, anfangs auf heute, nachträglich für die 
den 11. d. M. bezeichnete Ankunft und den offiziellen und feierlichen Empfang 
% MM. des Königs und der Königin nebſt allerhöchſtem und höchſtem 

{folge bereits theilweiſe feſtlich ausgeſchmückt. Sämmtliche, das Dach tra: 
gende gußeiſerne Säulen hat man mit Tannengrün bekleidet, während das 
Gebälk und die Wände des Perrons mit Feſtons, Fahnen und Wappen reich 
verziert ſind. Man ſieht dabei die Farben und Wappen ſehr vieler befreun⸗ 


Rothenburg. Unſere Stadt wird in Breslau durch den Herrn 
Bürgermeister Neumann in dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Kanzlei⸗ 
Director Ebel vertreten ſein. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 4. Nov. [Wahlangelegenheiten.] Trotzdem in allen 
bedeutenden Städten ein reges Treiben in Betreff der bevorſtehenden Wahl⸗ 
angelegenheiten ftatifindet, iſt an eine allgemeine Verſammlung noch nicht 
gegangen worden. Es iſt bei dieſer Apathie im höchiten Grade zweifelhaft, 
ob auch hier die deutſche und von dieſer wieder die liberale Partei den Sieg 
ſchr lb . wird, dagegen iſt die polniſche und reactionär⸗deutſche Partei 
ehr ig. 

Nach dem Beſchluſſe der polniſchen Agitationspartei, ſoll das vielbeſpro⸗ 
chene Kreuz, deſſen Errichtung von der hieſigen Polizei nicht geſtattet wird, 
nach Kurnik geſchafft und dort unter großem Gepkänge aufgeſtellt werden. 
— Vor einigen Tagen wurden auf Beſeh der koſtener Polizei die in der 
Druckerei ſich befindenden ſämmtlichen Exemplare der von dem koſtener Propſt 
zu Grätz bei Gelegenheit der dortigen Feier für die Befreiung Wiens durch 


ndenden Ausfälle eine Unterſuchung einzuleiten. — Geſtern Früh um 7 Uhr 
entfernte ſich die einer ſehr begüterten Familie angehörende Wittwe S. heim⸗ 
lich aus ihrer Wohnung, und ſchon um 10 Uhr wurde fie von einigen Fiſchern 
todt aus der Warthe gezogen. 


G. Bojauowo, 2. Nov. [Unglücks fälle. — Statiſtik. — Mili⸗ 
taria. — Rathhaus. — Kirchthum.] Geſtern ereignete ſich in dem 
eine Meile von hier gelegenen Dorfe Mixe das Unglück, daß beim Graben 
eines Brunnens drei Tagearbeiter verſchüttet worden ſind. Ei find 
von hier. Auch ift in dieſen Tagen, in dem nahe gelegenen i 
Katzen, beim Fällen des Holzes ein Mann von einem herabſtürzenden Eichen: 
aſte erſchlagen worden. — Während wir hier vor 2 Jahren nur 1762 Seelen, 
nämlich 1473 evangeliſche, 133 katholiſche und 156 jüdiſche zählten, find jetzt 
von den durch den Brand von 1857 vertriebenen incl. der fremd zugezoge⸗ 
nen, etwas über 200 hinzugekommen. Das uns nun beſtimmt zugeſagte 


Rathhaus wird zum Frühjahr k. J. wieder erbaut, wozu die von unſerem 
e Herrn Kommerzienrath Scheel aus Liſſa der Stadt geſchenk⸗ 
ten Bauplätze am Ringe benützt werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Berlin, 31. Dit. [Schutzmanns⸗Prozeß.] Das Stadt⸗Schwur⸗ 
Gericht verhandelte geſtern eine Anklage gegen den Abtheilungs⸗Wachtmeiſter 
bei der Schutzmannſchaſt, Guſtav Adolph Pritſchow, 56 Jahre alt, und 
den Wärter im Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtitut, früheren Schutzmann J. F. A. 
Kaiſer, 45 Jahre alt. Die der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe der hieſigen Schutz⸗ 
mannſchaft gehörigen Grundſtücke, Kaiſerſtraße 39/40, Schillingſtraße 29/30 
und Magazinſtraße 1 wurden ſeit etwa 4 Jahren durch den Polizei⸗Haupt⸗ 
mann Höhne verwaltet; die einzelnen Verwaltungsgeſchäfte beſorgte der 
Angeklagte Pritſchow. Am 16. aer 1859 entſtand in einer Remiſe des 
Gruündſtücks, Magazinſtraße 1, Feuer und wurde durch daſſelbe ein Fenſter 
ganz und das Remiſenthor theilweiſe zerſtört, Fur die Reparatur dieſer 
Brandſchäden hat Pritſchow 10 Thlr. 22 Sgr. in Rechnung geſtellt. Belegt 
iſt dieſe Ausgabe durch eine Rechnung des Tiſchlermeiſters Kaiſer, Lands: 
bergerſtraße 32, welche nach der Anklage gefälſcht ſein ſoll, da ſie Kaiſer 
dem Schutzmann Biſchoff, ausſchließlich des Quittungsvermerks, in die Feder 
diktirt hat. Von dem Betrage der Rechnung hat Pritſchow an Kaiſer 
3 Thlr. abgegeben. Pritſchow beſtreitet, für ſich einen Vortheil erzielt zu 
haben, da er die Materialien zu der Reparatur 1 habe; er hat jedoch 
nach der Anklage nicht nachzuweiſen vermocht, daß er hierfür die geringſte 
Ausgabe gehabt hätte; er hat vielmehr einen Vortheil dadurch gehabt, daß 
er theils geſchenkte Materialien, theils erſparte, der Kaſſe gehörige nochmals 
in Berechnung geſtellt hat. Der Angeklagte Kaiſer hat in ſofern einen 
Gewinn gehabt, als er während der Zeit, in welcher er die fraglichen Arbeiten ver⸗ 
richtete, ſein Schutzmannsgehalt forkbezog, der Nebenverdienſt alſo, der ihm zur 
Zeit wurde, für ihn um ſo mehr ein Vortheil war, als er geſtändig zur Ferligung 
jener Arbeiten theilweiſe vom Dienſt beurlaubt war. Kaiſer ſoll ſich ſomit der 
Theilnahme an dem betrüglichen Verfahren des Pritſchow ſchuldig gemacht haben, 
denn es könne keinem Bedenken unterliegen, daß die falſche Quittungs⸗Un⸗ 
terſchrift unter der Rechnung vom 3. März 1859 den Zweck hatte, eine 
andere Perſonlichkeit als den Lieferanten der fraglichen Arbeiten erſcheinen 
zu laſſen, offenbar deshalb, weil bei richtiger Unterſchrift der beabſichtigte 
Gewinn nicht mit Sicherheit erreicht werden konnte. Die mus lautete 
deshalb auf wiſſentlichen Gebrauch einer falſchen Urkunde, reſp. Hilfeleiftung 
dabei. Der Angeklagte Pritſchow behauptete, daß er die ihm von Kaiſer 
übergebene Rechnung nicht genau angeſehen und ſie für richtig gehalten 
habe. Er habe das Material zu den fraglichen Arbeiten aus ſeinen Mitteln 
geliefert und ſich deshalb für berechtigt gehalten, Erſatz dafür zu beanſpru⸗ 
chen. Einen Vortheil will er von der Quittung nicht gehabt haben; der 
Angeklagte Kaiſer erachtete ſich ebenfalls für berechtigt, die Quittung aus⸗ 
uſtellen, da er die Arbeiten gemacht habe und er Tiſchler ſei. Einen be: 
. Vortheil will auch er durch die Ausſtellung der Quittung nicht 
ebabt haben. Die Beweisaufnahme ergab, daß Pritſchow die verwendeten 
aterialien wirklich von verſchiedenen Perſonen zum Geſchenk erhalten, daß 
aber auch die angeſetzten Preiſe ſehr billig ſeien. Die Vorgeſetzten der An⸗ 
geklagten gaben ihnen das beſte Vc namentlich wurde Pritſchow als 
ein tüchtiger und uneigennütziger Verwalter geſchildert. Die Geſchworenen 
ſprachen nach kaum halbſtündiger Berathung das Nichtſchuldig über die 
Angeklagten aus, worauf der Gerichtshof auf Freiſprechung erkannte. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 2. Nov. Nach den vielfachen Enttäuſchungen, welche bei den 
früheren Verhandlungen über die Regulirung der Elbzölle dem, Handels: 
ſtande bereitet worden ſind, darf es nicht Wunder nehmen, wenn derſelbe 
wie es ſcheint, dem Ergebniſſe der am 11. k. M. von Neuem beginnenden 
Conferenzen nicht eben mit allzuweitgehenden Hoffnungen entgegenſieht. &% 
deſſen hat doch die Lage der Dinge ſeit dem Auseinandergehen der 4, Elb⸗ 
ſchifffahrts⸗Reviſions⸗Commiſſion ſich weſentlich günſtiger geſtaltet, und wenn 
je eine befriedigende Löſung der Elbzollfrage erwartet werden darf, ſo möchte 
dies jetzt der Fall ſein, nachdem durch die Ermäßigung der Rheinzölle und 
die Aufhebung der Durchgangsabgaben im Zollverein ein Präcedenz gege⸗ 
ben iſt, dem gegenüber die einer Erleichterung der Elbſchifffahrt bisher ab⸗ 
geneigt geweſenen Uferſtaaten ihren Wiederſpruch nicht länger werden auf⸗ 
recht erhalten können. Als ein zulängliches Maaß der Erleichterung kann 
aber im Hinblick auf den Wegfall der Land⸗Durchgangs⸗ Abgaben 
dasjenige, welches bei der vierten Reviſtons⸗Commiſſton von Preußen 
in Antrag gebracht worden, jetzt nicht mehr erachtet werden. Es dürfte 
vielmehr außer Zweifel ſein, daß die Elbſchifffahrt nur dann derjenigen Ent⸗ 
wickelung, deren ſie fähig iſt, zugeführt werden kann, wenn das Salem der 
Waarenzölle überhaupt aufgegeben, und für die Benutzung der Waſſerſtraße 


2568 


nur ein Waſſerwegegeld in der Form einer Recognitionsgebühr erhoben 
wird. Nur dann, wenn nicht blos der Betrag der Abgaben herabgeſetzt, 
ſondern auch der Aufenthalt und die Weiterungen beſeitigt werden, unter 
denen die Schiffer gegenwärtig in Folge der Erhebung der Zölle nach ver⸗ 
ſchiedenen Waarenklaſſen und nach dem Gewichte zu leiden haben, wird die 
Schifffahrt wieder mit den Eiſenbahnen in Mitbewerbung treten können. 
Dies Ziel läßt ſich aber nach den Intentionen der preußiſchen Regierung 
allein dadurch erreichen, daß die Enkrichtung der Gebühr nicht mehr von der 
Ladung, ſondern von der Tragfähigkeit der Fahrzeuge erfolgt. Von dieſem 
Geſichtspunkte geleitet, wird die preußiſche Regierung auf der bevorſtehenden 
Elbſchifffahrts⸗Reviſions⸗Commiſſion den Antrag ſtellen: unter Beſeitigung 
der Waarenzölle eine Recognitionsgebühr von 1 Thlr. für die Laſt Trag⸗ 
fähigkeit der Fahrzeuge, reſp. für die Laſt Floßholz einzuführen, an welcher 
nach Maaßgabe des durch die Additional⸗Acte vom 13. April 1844 beſtimm⸗ 
ten Theilnahme⸗Verhältniſſes Sachſen mit 72, Preußen mit 187, Anhalt⸗ 
Deſſau⸗Köthen mit 18, Anhalt⸗Bernburg mit 11, Hannover mit 36, Mecklen⸗ 
burg mit 25 und Lauenburg mit 11 Pf. für die Laſt zu participiren haben, 
unbeladene Fahrzeuge aber nach Art. 11 der Elbſchifffahrts⸗Acte nur mit 
einem Viertel dieſes Satzes heranzuziehen und Leichterkähne, ſo wie Hand⸗ 
kähne und Anhänge nach § 10 des Schlußprotokolles vom 18. Septbr. 1824 
von der Entrichtung der Gebühr ganz frei zu laſſen. (B. B. 3.) 


Cerealien⸗Import in Frankreich. Nach officiellen Angaben wur⸗ 
den in dem Zeitraume vom 1. Januar bis zum 21. Oktober 7,094,999 metr. 
Etr. Getreide, Mehl und Hälſenfrüchte in Frankreich eingeführt. Da der 
Ausfall der Ernte 10— 12 Mill, Hectoliter beträgt, jo wird das Deficit bald 
vollſtändig gedeckt ſein. Im Monat September wurden an Weizen, Spelz 
und Miſchkorn 1,477,116 Ctr. und vom 11. bis zum 20. Okt. allein 798,197 
metr. Ctr. an verſchiedenen Sorten Getreide eingeſührt. 


Weizen. September 1861. 9 erſte Monate 1861. 
metr. Ctr. 
Rußland 375,654 1,133,379 
Belgien 65,421 134,796 
England 420,125 688,010 
E i 30,933 429,162 
Egypten 3,497 18,854 
Verein. Staaten 265,600 605,016 
Algerien 24,959 158,028 
Andere Länder 330,672 578,361 
1,516,861 3,745,606 
Mehl 

Rußlandd 1,285 8,495 
England 75,937 99,954 
Spanien 19,652 28,113 
Turkei 3,407 23,334 
Verein. Staaten 24,281 36,604 
Algerien 1,366 7,307 
Andere Länder 16,427 42,492 
142,355 246,299 


Berlin, 2. Novbr. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Es it nicht zu verkennen, daß wenngleich 
manche Metallarkikel noch gedrückt bleiben, für die meiſten ſich in letzter Zeit 
eine günſtigere Stimmung an unſerm Markte dargethan hat. Die Haupt⸗ 
motive dafür liegen in der größeren Thätigkeit unſerer Fabriken, wovon ein⸗ 
zelne vollauf beſchäftigt ſind, und wodurch der Conſum auch zugenommen; 
andererſeits zeigt die Spekulation größere Rührigkeit, das Vertrauen zu den 
ſoliden Artikeln ſtellt ſich immer mehr und mehr heraus, das wohlfeile Geld 
und die Ueberzeugung, daß eine weſentliche Erniedrigung des Werthes faſt 
unwahrſcheinlich geworden, veranlaßt Viele zu Unternehmungen und befeſtigt 
den Markt. — Roheiſen. Schottiſches begehrt, ab Lager 1% Thlr. Caſſa. 
Schleſiſches Holzkohlen⸗ 1% Thlr., Coaks⸗ 1% Thlr. bezahlt, — Stabeiſen 
gut behauptet, beſte Marken höher gehalten; Detailpreiſe: ſchleſiſches ges 
walztes 4 Thlr., feine Sorten 4% Thlr., Staffordshire 5% Thlr., geſchmiedetes 
5 —5 Thlr. nach Qualität. — Alte Eiſenbahnſchienen. Bei Partien 
1% Thlr. Caſſa, zu Bauzwecken 2—2% Thlr. der Ctr. — Blei bei geringem 
Handel unverändert, ſpan. 8% Thlr., barzer 7 Thlr., ſächſiſches 6% Thlr. — 
Bancazinn bleibt ſtill, im Detail 42 Thlr., größere Bolten weſentlich billi⸗ 
ger käuflich. — Boni n London und 9 feft und höher gehalten, 
ab Breslau gewöhnliche Marken 5½, W. II. 5% Thlr. pro Ctr., in loco 
6% und 6% Thlr. bezahlt. — Kupfer. Die 1 7555 Schmelzer erhöhten 
den Preis um 444 Pfd. pr. Ton; auch hier iſt Waare begehrt, beſonders 
gute Marken finden ſchlanken Abſatz, Paſchkow 37 Thlr., Demidoff 34 Thlr., 
amerikaniſches 34 Thlr., bei Partien offerirt, im Detail zahlt man engliſches 
34 Thlr., ſchwediſches und inländiſches 33—34 Thlr. den Ctr. — Kohlen. 
Die hohen Sees und Flußfrachten vertheuern die auswärtigen Beziehungen, 
unſere Vorräthe ſind nur klein, disponible Waare findet ſchlanken Abſatz, 
Notirungen Prima⸗Weſthartlei 23—21 Thlr., doppelt geſiebte Nuß⸗ 19, 20, 
auch im Einzelnen 21 Thlr. pr. Laſt, Coaks 18 Thlr., ſchleſiſche und weſt⸗ 
fäliſche Kohlen zu unveränderten Preiſen, Holzkohlen wenig zugeführt, 18 Sgr. 
in Ladungen zu bedingen. 


Liverpool, 1. Novbr- he regen Obgleich der Markt im An: 
fange dieſer Woche mit Feſtigkeit eröffnet wurde, ſo ſtellte ſich doch bald eine 
Baufe ein. Die Umſätze der letzten drei Tage belaufen ſich nur auf zuſam⸗ 
men 15,000 Ballen. — Dieſe Flaue iſt nach der großen Aufregung der 
letzten Wochen ganz natürlich, weshalb ſich Eigner im Allgemeinen vom 
Markte zurückgezogen haben, in der Vorausſetzung, daß der Ton ſich bald 
zu ihren Gunſten ändern wird. Einige kleinere Inhaber forciven ihre Waare 
jetzt zum Verkauf und läßt ſich ſolches natürlich nur zu niedrigeren Preiſen 
thun. Dadurch iſt auf amerikaniſchen Sorten unter middling ein Abſchlag 
von pCt. bemerkbar, während die beſſeren Sorten ſowohl, wie Surate, 
ihren alten Preis behaupten. 1 07 

Die amerikaniſchen Zuſtände find trauriger, wie je, und ſehen wir daher 
die jetzige Flaue als zum Kaufen ſehr geeignet, denn ohne Zweifel werden 
wir große on darnach erleben. n 

Die Umſätze dieſer Woche betrugen 62,550 B., wovon 28,280 B. auf 
Spekulation und 5870 B. zur Ausfuhr. Heute gingen 5000 B. um. 

Unterweges ſind von Oſtindien 177,974 B. gegen 45,468 B. vor. Jahr. 

Prange u. Meyer. 


+ Breslau, 5. Novbr. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe der öſterr. Effekten weichend. tational-Anleihe 58 Br., Credit 63%, 
wiener Währung 73 —73 % bezahlt und Br. Von Eiſenbahnaktien wurden 
Freiburger 111% . Fonds unverändert, 5 

Breslau, 5. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbexicht.] 
Kleefaat, rothe, nur feine Qualitäten behauptet, ordinäre 94 — 10% Thlr., 
mittle 11— 11, Thlr., feine 124—13 Thlr., hochfeine 13% —13% Thlr. — 
Kleeſaat, weiße, ſehr feſt, ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12 —14½ Thlr., 
feine 18 —19½ Thlr., hochfeine 20—21%% Thlr. g 

Roggen (pr. 2000 Pfund) feſt, aber ohhne Geſchäft; pr. November 
46% Thlr. Gld., November⸗Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar 
= ge Fake Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 47 Thlr. 

r., 46% Thlr. Gld. 

Rüböl wenig verändert; loco 13 Thlr. Br., pr. November und Novem: 
ber⸗Dezember 12½ Thlr. Br., Dezember⸗Januar 13 Thlr. Br., Januar: 
Februar 13 Thlr. Br., 12%, Thlr. Gld., Februar⸗März — —, März⸗April 
— —, April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus gel. 24,000 Quart; loco 18 — “ Thlr. bezahlt, 
18% Thlr. Gld., pr. November 18% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗ 
Dezember, Dezember⸗Januar, Januar⸗Februar und Februar⸗März 18% Thlr. 
Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 19 Thlr. Br. 

Zink W. H. 5 Thlr. 19 Sgr. loco Bahnhof bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Nov. Oberpegel: 12 F. 9 3. Unterpegel: — F. 9 3. 
Vorträge und Vereine. 


5 Breslau, 5. Novbr. n 


Den Vortrag in 


tri i lung hielt Hr. Dr. R. Fin⸗ 
der geſtrigen ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung hie Gee n 


kenſtein über die ſittlichen Zuſtände im Mittelalter. 
Hinweis, daß ER Hier Bildung des Volkes vor ſolchen N 
ſicherer bewahre, als die beiten Geſetze. Hierauf theilte der Vorſitzende mit, 
daß Hr. Dr. Großhoffinger, der ſich im vorigen Jahre durch Vorträge 
bier bekannt gemacht, das von ihm verfaßte Werk „Geiſt Friedrich des 
Großen und Joſeph II.“, dem Verein die Lieferung zu 20 Sgr. angeboten. 
Das vorliegende Probe⸗Exemplar der erſten a wird Hrn. Franke 5 
Beurtheilung übergeben, ob ſich die Schrift zum Ankauf für die Hanwerker 
Vereins⸗Bibliothek eigne? Zu den Nachwahlen waren 26 Stimmzettel ein⸗ 
gegangen; die noch reſtirenden Mitglieder werden zur baldigen Einlieferung 
der ihrigen aufgefordert und wird mit der Stimmzählung noch gewartet 
werden. Den Turnern wurde mitgetheilt, daß der Unterricht im Turnen 


uftänden noch 


wegen Krankheit des Hrn. Dr. Störmer auf einige 2 ausfallen werde! 
ferner daß diejenigen unter ihnen, welche ſich dem Empfangszuge anſchlie⸗ 
ßen wollen, ſich in der Turnhalle bei Hrn. Turnlehrer Rödelius melden ſollen. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Wien, 3. Novbr. Das Abendblatt der „Wiener Ztg.“ 
iſt ermächtigt, die aus Breslauer Blättern in die hieſige über⸗ 
gegangenen Gerüchte einer nahe bevorſtehenden Zuſammenkunft 
des Kaiſers mit dem Könige von Preußen in Breslau für 
unbegründet zu erklären. 


Bekanntmachung. 11475] 

Nachdem das Impfgeſchäft für das laufende Jahr beendigt iſt, ergeht 
an diejenigen Herren Aerzte, welche hierorts in ihrer Privatpraxis Impfun⸗ 
gen vorgenommen haben, unter Hinweis auf § 51 des Regulativs vom 
8. Auguſt 1835 „das wiederholte Anſuchen“, Verzeichniſſe hierüber unter 
Angabe der Namen der Impflinge, des Geburtstages derſelben, des Stan⸗ 
des und der Wohnung der Eltern des Impflinges und des Reviſionsbefun⸗ 
des der unterzeichneten Behörde noch vor dem 1, Dezember d. J. einzureichen. 

Breslau, den 1. November 1861. 

Königl. Polizei⸗Präſtdinm. 
[1474] Bekanntmachung. 

Wegen der Ankunft Ihrer Majeftäten am 11. d. M. findet die 
Wahl der Abgeordneten für die Gewerbeſteuerklaſſe A. J. in Breslau 
(Eliſabet⸗Gymnaſium) 

Sonnabend den 9. M. Nachm, 4 Uhr 
ſtatt. Hierzu werden alle diejenigen Gewerbetreibenden eingeladen, 
welche früher bezügliche Schreiben erhalten haben. 

Breslau, den 5. November 1861. 

Der Wahlkommiſſarius, königliche Regierungs⸗Aſſeſſor 
Merleker. 

Dinftag, den 12. November wird das Wahlbürean 
des Breslauer Vereins der Verfaſſungstreuen, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 6, im Palmbaum, 1. Etage, eröff⸗ 
net und bis zum 6. Dezember jeden Tag, mit Ausnahme des Sonn⸗ 
tags, von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr und von 2 Uhr 
Nachmittags bis 7 Uhr Abends offen bleiben. [3332] 


Das auf den 6. d. Mts. anberaumt ge⸗ 
weſene ritterſchaftliehe Feſt im Ständehauſe 
findet, wegen verſpäteter Ankunft Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten, nunmehr Mittwoch den 13. d. Mts. 
ſtatt. Breslau, den 5. November 1861. 

[3335] Das Comite. 
FEE TTG 
Wegen verſchobener Ankunft der Maje⸗ 
ſtäten, iſt die auf den 8. d. M. beſtimmte 
Soiree beim Grafen Henckel, Taſehenſtr. 18, 
vorläufig auf den 12. Nov. feſtgeſetzt. 


v. Jagow. 


[3334] 


Erwiderung. 
Dinstag, den 29. Oktober, berief der derzeitige Rector der Univerfität, 
Profeſſor Dr, Semiſch, die Vertreter der hieſigen Studenten verbindungen, 


um zu erfahren, ob die betreffenden Verbindungen bereits etwas in Bezug 
auf die Einzugsfeſtlichkeiten gethan hätten event. thun würden. Die Vertre⸗ 
ter erklärten, darüber erſt die Anſichten ihrer Verbindungen hören zu müſſen. 
Von den drei hieſigen Burſchenſchaften lehnte die Armimin die Betheili⸗ 
gung ab, die Vratislavia und Germania erklärten, daß ſie ſich 
dem Beſchluſſe einer allgemeinen Studentenverſammlung fügen würden. An 
demſelben Tage (den 30. Oktober) fand eine von circa 200 Studirenden bes 
ſuchte Verſammlung ſtatt. In derſelben wurde mit nahezu an Einſtimmig⸗ 
keit grenzenden Majorität die Nichtbetheiligung beſchloſſen. Als Motiv galt 
einzig und allein der, wie es ſcheint, noch immer feſigehaltene Grundſatz, 
daß Rector und Senat allein die Univerſität repräſentiren. Am 31. Oktbr. 
fand eine von dem Stud. theol. cath, Gorke berufene, nur von ca, 150 Studiren⸗ 
den beſuchte Verſammlung ſtatt. Da dem zum Präſidenten erwählten ꝛc. 
Gorke jede Kenntniß der parlamentariſchen Praxis fehlte, ſo gelang es ihm 
auch nicht, die Verſammlung zu leiten und irgend einen Beſchluß bis zur 
Abſtimmung zu bringen. Charakteriſtiſch iſt das Factum, daß es nicht ein⸗ 
mal bis zur Wahl eines Schriftführers kam. Hierauf fand am J. November 
eine nochmalige von der Minorität berufene Verſammlung ſtatt. In dieſer 
von ca. 300 Studirenden beſuchten Verſammlung ſprach ſich die Majoritat 
abermals für eine Nichtbetheiligung aus. Während der Berathung begab 
ſich ein Theil der Minorität in den Fechtſaal und beſchloß die Betheiligung. 
Aus dem Vorangehenden, dem wir nur noch hinzufügen, daß auch viele 
re und der Verein der Pharmaceuten zur Majorität 
gehören, iſt wohl klar, daß von „beſtimmten Parteibeſtrebungen“ über⸗ 
haupt nicht die Rede geweſen iſt. Wir überlafien, da die Angelegenheit einmal an 
die Oeffentlichkeit gezogen worden iſt, es auch gern der Beurtheilung derſelben, ob 
die Anmaßung auf Seiten der Burſchenſchaften ſich befindet, oder auf Seiten 
einiger Mitglieder der Minorität, die in einer ſog. „faktiſchen Berich⸗ 
tigung“ in der Bresl. und Schleſ. Ztg. anonym die Minorität als ganze 
Studentenſchaft bezeichnen. Da uns indeß die Unterzeichner jener fog. fat: 
tiſchen Berichtigung ſowohl der Zahl als Perſon nach unbekannt ſind, ſo 
wollen wir nicht ſo voreilig ſein, ein Urtheil über ihre politiſche Reife zu 
fällen. Doch dürfte dieſelbe vielleicht in ihrer wahren Größe erſcheinen, 
wenn man überlegt, daß das in jeder Beziehung gerechtfertigte Verhalten 
der Burſchenſchaften eine „taktloſe Demonſtration“ genannt, dieſen ſelbſt aber 
politiſche Unreife vorgeworfen wird. 
Die Breslauer Burſchenſchaften. 
Arminia. Germania. Vratislavia. 

h v. Uechtritz, Hellmich Stein, stud, philos, 
Stud. phil., z. Z. Ordner. stud. philos., 3. 8. Sprecher. In Vertretung. 


Breslau, 5. Nopbr. Geſtern Abend erlebten wir hier ein überraſchen⸗ 
des Schauſpiel, der Eskamoteur Hr. Baſch gab uns in einer Privat⸗Ge⸗ 
ſellſchaft einige Kunſtſtüccchen zum Beſten, er ließ einen Barbier lommen, 
um ihn zu raſiren, doch zum nicht geringen Schrecken des Figaros, als er 
ſeine Operation beginnen will, iſt mit einemmal der eingeſeifte Kopf vom 
Rumpfe verſchwunden. Der Bartſcheerer, als ihm der Kopf unter den Hän⸗ 
den entſchwunden war, läuft ſchreiend davon. Nach kurzer Zeit kommt er 
wieder, um feine zurückgelaſſenen Inſtrumente zu holen, und ſiehe da, der 
fo plotzlich verſchwundene Kopf hat ſich wieder zum Rumpfe gefunden und 
es mangelte ſogar nicht die Seife. Mit zitternder Hand vollbringt er nun 
die unterbrochene Operation. Hr. Baſch liebt es nicht ſehr, wie es ſcheint, 
ähnlich wie Bosco es machte, auf öffentlichem Markte mit Eier⸗ oder Steck⸗ 
rüben⸗Kunſtſtückchen Renomme zu erwerben, hingegen im engern Kreiſe 

iebt er mitunter etwas Hokus Pokus zum Beſten. So hatten wir Gelegen⸗ 
beit von ihm zu ſehen, wie er ein Kind bei einem Haar in die Höhe zieht, 
es war Staunen erregend. Wir glauben daher, mit begründetem Recht auf 
Hrn. Baſch hinweiſen und zum fleißigen Beſuch im Saale zum blauen 
Hirſch auffordern zu können. 3327 


Eingeſ. Gegen „Gicht und Rheumatismus“ empfehlen wir die 
vortreffliche Gichtwatte des Dr. Pattiſon, die man bei Eduard Nickel 
in Berlin zu ſehr billigen Preiſen erhält. — Eine 1 Empfehlung ver⸗ 
dient deſſen aromatiſche Schwefel⸗Seife, die ih, zu Bädern und Waſchungen 
benutzt, bei Skropheln, Flechten, ſo wie den verſchiedenſten Arten von Haut⸗ 
und el un de uͤberaus wirkſam bewieſen hat. — Eine andere Be⸗ 
rühmtheit in dieſem hygieniſchen Gebiet iſt Dr. Graefe “s nervenſtärkende, 
den Haarwuchs befördernde Eispommade, ein die Schönheit des Körpers be⸗ 
förderndes Medicament, deſſen Wirkſamkeit vielfach 2 iſt. Bekannt⸗ 
lich erhält man dieſes Haar⸗Erzeugungsmittel ebenfalls bei Eduard Nickel, 
wo, wenn auch nicht Milch, ſo doch der köſtliche Honig aus vollen Wachs⸗ 


ſcheiben fließt, der Huſten und Heiſerkeit heilt, und iſt es beuiertenäieriß, 


daß dieſe bewährten Erzeugniſſe in Breslau echt nur allein Albrechtsſtr. 
bei E. Scheffler, und Junkernſtr. 13 bei G. Olivier zu baben find. [3322] 


gr Mit einer Beilage. 


» — . 
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Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
M. Mendelsſohn. 
Johanna Mendelsſohn, geb. Orgler. 
Breslau, den 3. November 1861. (917 


Heute Nacht 1% Uhr wurde meine innig 
geliebte Frau Suſaune, geb. Mangliers, 
von einem muntern Knaben glücklich entbunden. 

Hundsfeld, den 4. November 1861. [3918] 

G. Marſchner, Maurermeiſter. 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Agnes, geb. Fiſcher, von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeige ſch ergebenſt an. 

Breslau, den 4. November 1861. [3905] 

C. B. Buſch, Conditor. 


Die heute Früh 1 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner innig geliebten Frau 
Emilie, geb. Stumpe, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich Freunden und 
Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Heidersdorf, den 4. November 1861. 

[3914] F. W. Brehmer. 


Am 3, d. M. verschied nach Jänge- 
rem Krankenlager im 69, Lebensjahre 
Herr Kaufmann Friedrich Wil- 
heim Strauch von hier. Wir 
betrauern in dem Dahingeschiedenen 
das älteste Mitglied unseres Instituts, 
welchem er seit 1813 mit regem Inter- 
esse angehörte, [3325] 

Breslau, 5. November 1861, 

Die geordneten Vorsteher 
des privilex. Instituts für 
hilfsbed. Handlungsdiener. 
Trauerhaus: Herrenstrasse 16. 

Beerdigung: Mittwoch, den 6. d. M., 
Nachm, 2 Uhr, auf dem Friedhofe zu 
St. Mathias in der Kohlenstrasse. 


Mit tiefbetrübten Herzen zeigen wir Ber: 
wandten und Freunden hiermit an, daß unfer 
innig geliebter Sohn Max im Alter von 
3 Monaten, an Schlagfluß am Zten d. Mts. 


Früb 6 Uhr plötzlich geſtorben iſt. [3911] 
Breslau, den 5. November 1861. 
J. Beiſert und Frau. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Fräul. Emma Baroneſſe 
v. Saß mit Hrn. Regier⸗Aſſeſſor Fr. Wilh. 
Wolff v. Breitenbauch in Erfurt. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Kreisrichter 
Roſtel mit Frl. Louiſe v. Zitzewitz in Schlochau, 
Hr. Seminarlehrer Guftav Städel mit Fräul. 
Elifabet Ringel in Berlin, Hr. Landrath Alex. 
Frhr. v. d. Goltz mit Frl. Albertine v. Som⸗ 
merfeld in * Hr. Prem.⸗Lieut. 
Eduard Hardt in Weſel mit Frl. Mathilde 
Hummell aus Neiſſe. a 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittmeiſter 
geh v. Zedlitz in Berlin, eine Tochter Hrn. 
remier⸗Lieut. Carl v. d. Gröben in Grei⸗ 


fenberg. 
Todesfälle: Hr. Major a. D. 


est‘ ‘ Wilhelm 
v. Arnim in Berlin, Hr. Carl Ferd. Natos 
in Beeskow, Hr. Seconde⸗Lieut. F. v. Bären⸗ 


fel3 in Stargard, verw. Frau Rittergutsbeſ. 
Wilbelmine v. Schmidt⸗Wieruß⸗Kowalska in 
Küſtrinchen, Hr. Hauptm. Mor v. Scheel in 
Döbrig, Hr. Rittergutsbeſ. v. Schmiedeſeck 
in Woplaucka, Hr. General v. Natzmer in 
Matzdorf, Hr. Inſtructor Victor Dreves in 
Arolſen. 


Verlobungen: Hr. Max Sorsky in Tar⸗ 
nowitz mit Frl. Roſalie Wohlmann in Breslau. 

Todesfälle: Frau Sophie Franck geb. 
Volkmer in Frankfurt a. O., Hr. Partikulier 
Heimann Schleſinger in Breslau. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch, 6, Noobr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zweites Gaſtſpiel der königl. ſächſiſchen 
Hof⸗Opernſängerin Frau Janner⸗Krall: 
„Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper 
in 3 Alten von Friedr. Kind. Muſik von 
4 u: 8 Weber. (Agathe, Frau Jauner⸗ 

rall. 

Donnerstag, den 7. Novbr. (Kleine Preiſe.) 
„Die Fräulein von St. Cyr.“ Luft: 
fpiel in 5 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
„Le demoiselles de St, Cyr“e des A. Dumas 
von H. Börnſtein. 


Sing-Aea demie. 
Um zahlreichen und pünktlichen Besuch 
der heutigen Uebung wird gebeten, 
326] Director Schäffer. 


7. November 
eG Verſammlung. 


Abend⸗Geſellſchaft im Humanitäts⸗ 
Lokale. Dei uche B l del beſtimmt: 
Sonnabend, den 5. Novbr. d. J. ſtatt. 

1350071 Der Vorſtand. 


Humanität, 


Seminargaſſe Nr. 15. 
Heute Mittwoch den 6. November 


Woch Vorfeier 
der kommende Woche ſtattfindenden Feſtlichkeiten 
großer 


Reünion Ball. 


Anfang des Balles 8 Uhr. Eutree für 
Herren 10 Silbergroſcheen. 
Jeder Herr kann eine Dame gratis ein⸗ 
führen. Damen ohne Herren 3 Sgr. 

Der Zutritt zur Reſtauration ſtebt Jedem, 
welcher auch nicht am Balle Theil zu nehmen 
beabſichtigt, frei. 


Liebichs Etabliſſement. 


Donnerstag den 7. November: [3331] 


2569 


Beilage zu Nr. 519 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 6. November 1861. 


Im Hotel zum blauen Hitſch. 6212 
Hente und alle folgende Abende bis Montag den 11. November. 
Grand Soirée 
indiſcher Heyenſpiele 
von F. J. Basch. 

Zum Schluß jeder Vorſtellung: 
Die unerklärliche Umwand⸗ 
lung eines Herrn in eine Dame, 
= ein Kunſtſtück, ausgeführt von keinem 
anderen Künſtler in Europa, als von 


. J. Baſch. 
Das Nähere beſagen die Zettel, 
Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 


r Winlergarten. SE 


Sonnabend, den 9. November: 


Souper mit Ball. 


Anfang des Soupers präcid 8 Uhr. 
Die Muſik wird von der Kapelle des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11 ausgeführt. 
Dagegen wird der für Mittwoch angekündigte Ball bis auf Weiteres verſchoben. 


3279 Rudolph Koſche. 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
N Der überaus lebhafte Güterverkehr auf unſerer Bahnſtrecke zwingt 


uns, an das betheiligte Publikum in ſeinem eigenen Intereſſe die 
dringende Aufforderung zu richten, die Abſuhr der auf den Stationen 
eingehenden Güter jo ſchleunig als nur moglich, jedenfalls aber ins 
8 95 der in unſerm Tarif und Betriebs⸗Reglement vorgeſchriebe⸗ 
nen Friſt zu bewirken, weil andern Falls bei Verzögerungen in der 
Abfuhr unnachſichtlich das reglemenksmäßige Lagergeld eingezogen 
werden müßte. Berlin, den 27. Oktober 1861. 3091] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die Bahnbofs⸗Reſtauration zu Tarnowitz ſoll vom 1. Januar fut. ab anderweit ver⸗ 
pachtet werden. 55 Uebernahme derſelben ſind 80 Thlr. Caution erforderlich Die Pacht 
betrug bisher einſchließlich für eine kleine Wohnung 216 Thlr. Die Pacht⸗ Bedingungen 
ſind auf unſerm Bureau einzuſehen und werden daſelbſt Offerten ſowie perſönliche Meldun⸗ 
gen bis zum 20. d. M. entgegengenommen. 3321 

Oppeln, den 4. November 1861. Betriebs⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die direkte Verpflegung der königl. Truppen im dieſſeitigen Verwaltungs⸗Bezirk mit 
Brot und Fourage pro 1862 ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗ event. Licitations⸗ 
Verfahrens an dazu geeignete Unternehmer verdungen werden, zu welchem Behufe ein 
dieſſeitiger Commiſſarius folgende Lokal⸗Termine abhalten wird: 


€ Auf dem 0 
Tag und Stunde Benennnung der Orte, für welche der Bedarf 
des Termins. N verdungen wird. 
15.Nov, Vorm. 10U.T für Sammler u. Schrimm, im Geſchäftsloral zu Polen. 
18. dto. Krotofhin | für Oſtrowo, Krotoſchin und Zduny. 
20. dto. — für Rawicz, Frauſtadt und Freyſtadt. 
21. dto. euthen für Beuthen. 
72 — 1 für eig 
23. to. üben ür en, 
25, dto. Haynau fur Haynau, Liegnitz inel. Wahlſtatt und Jauer. 
27. dto. Löwenberg I Hirſchberg und Löwenberg. 
29. dto. Görliz | für Görlitz. 


Indem wir kautionsfähige Lieferungs⸗Unternehmer auffordern, ihre verſiegelten Offer⸗ 


ten, in welchen die Preiſe in Zahlen und Worten angegeben ſein müſſen, in den vorerwähn: | g 


ten Terminen zu der daſelbſt beſtimmten Zeit an unſern Commiſſarius abzugeben, machen 
wir darauf aufmerkſam, daß die Lieſerungs⸗Bedingungen bei den königl. Magazin⸗Verwal⸗ 
tungen zu Poſen, Glogau, Liſſa, Sagan und Unrubſtadt, ſowie auch bei den Magiſtraten 
der vorbenannten Orte zu Jedermanns Einſicht ausliegen. 1453] 
Poſen, den 28. Oktober 1861. Königl. Intendantur 5. Armee⸗Corps. 


x Ornontowitzer Aktien⸗Geſellſchaft N 
für Kohlen: und Eiſen⸗ Produktion. 


Auf Grund der dieſerhalb ſtattgebabten Wahlen bat unſer Verwaltungsraths⸗Mitglied 
Oppermann den Vorſitz im Verwaltungsratbe und unſer Verwaltungsraths⸗Mitglied 
Müller die 1 der Firma der Geſellſchaft nach $ 29 des Statuts übernommen. 

Berlin, den 31. Oktober 1861. [3314] Der Verwaltungsrath. 


500 Thaler Aktien der Gorkauer Braucrei⸗Geſelſchaſt 


werden zu kaufen gewünſcht. Anerbietungen wolle man richten an: > [E 
Guſtav Kopiſch in Breslau. 


Verlag von J. A. Prockhaus ın Leipzig. 


Bibliothek claſſiſcher Schriften des Auslandes 


in gediegenen deutſchen Ueberſetzungen. 
Wohlfeile Ausgabe in Bändchen zu 10 Sgr. 


Unter vorſtehendem Geſammttitel veröffentlicht die Verlagshandlung eine Bibliothek 
der ausgezeichnetſten Erſcheinungen der Literatur des Auslandes in gediegenen 
Blue eberſetzungen zu dem außerordentlich billigen Preiſe von 10 Sgr. für das 

ändchen. 

Die Bibliothek umfaßt 157 Bändchen in folgenden Rubriken: italieniſche, ſpaniſche, 
portugieſiſche, franzöſiſche, engliſche, ſchwediſche, däniſche, orientaliſche, flavifche und 
ungariſche Literatur. Die Verfaſſer der Werke find: 8 5 
Dante, Foscolo, Leopardi, Machiavelli, Manzoni, Meli, Petrarca, Roſini, Taſſo, Taſſoni. 
— Calveron de la Barca, Cervantes Saavedra, Quevedo Villegas, Rojad. — Camoens, 
Gomes, Herculano, — Cazotte, Delavigne, Leſage, Prevoſt d’Eriles, Stael, Sue, Töpffer, 
Voltaire. — Alſton, Banim, Fielding, Goldſmith, 9 7 — Bremer, Guſtav III. (König 
von Schweden), Palmblad, Sjöberg. — Hauch, Holberg, Oehlenſchläger. — Dſchami, Sadi, 

, Somadeva. — Czaykowski, Mickiewicz, Petöfi. ae 

Ein Proſpekt mit Angabe der in der Bibliothek enthaltenen Schriften iſt in allen 
Buchhandlungen gratis zu haben. ae 

Jedes Bändchen wird auch einzeln geliefert, auf ſechs Bändchen ein ſiebentes gratis, 


In allen Buchhandlungen, in Rresluu bei Trewendt & Granler, iſt zu haben: 
Alcoholometriſche Tafeln zur Reduktion der fpirituöfen Flüſſigkeiten von 
Gewicht auf Gemäß und von Gemäß auf Gewicht, fo wie zur richtigen Be⸗ 
ſtimmung der Gradſtärken und des Werthes derſelben berechnet für Zollgewicht 
und neues preußiſches Gemäß. Aufgeftellt zum praktiſchen Gebrauch für Steuer: 
beamte, Apotheker, Chemiker, Brennerei-Beſitzer, Deſtillateure und für Gewerb⸗ 
treibende, welche ſich mit dem Spiritus: und Branntweinhandel befaſſen, von 
A. Franke. Zweite umgearbeitete Auflage. gr. 8. Velinp. 68 Seiten. 
Tabellendruck. broſch. 15 Sgr. 
Dieſe von hohen Behörden des Zollvereins z. B. in Braunſchweig, Preußen u. Sachſen 
amtlich empfoblenen Tabellen ſind ein unentbehrliches Hilfsmittel für jeden Verkäufer und 
Käufer von Spiriins, der nicht täglich pecuniären Verluften durch die Unſicherheit des alten 


des Abonnement — Concert Verfahrens mit dem Viſirſtabe ausgeſetzt ſein will. Sie verdienen die allgemeinſte Verbreitung. 


des königl. Muſikdirektor 


B. Bilse aus Liegnitz. 
Zur Illumination. 


Sonnen à 4%‘, Sterne à 2“, kleine und 
toße Kronen A 15“ und 2“, gut gearbeitet, 
nd billig zu verkaufen bei 5 
13316) G. F. Dornbuſch in Berlin. 


[3310] Verlag der Hofbuchholg. von E. Leibrock in Braunſchweig. 
Schleſiſche 32pCt. A. Pfandbriefe auf das Gut Tomnig OS. tauſchen wir bis 
zum 11. d. M. gegen andere gleich hohe Apoints um und zahlen 2 pCt. zu. 
[3329] Gebr. Guttentag. 


Für Capitaliſten ſehr beachtenswerth! 


Eine ſehr ſolide, gerichtlich geſicherte Capital⸗Anlage im Inlande, 20 pCt. 
rentirend, wird reſpectablen Capitaliſten ſofort nachgewieſen. Frankirte Offerte übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung unter B. C. [8207] 


In meinem Verlage erichien fo eben: 


Stereoscopen⸗Novellen, 
von Alrebi. 2 Bände. 2. Aufl. 1 Thl. 15 Sg. 

Ich empfeble dieſes bereits vielfach günſtig 
beur heilte Buch beſonders allen denjenigen, 
welche an der gewöhnlichen Leihbibliothek⸗Lek⸗ 
türe keinen Geſchmack finden, ſondern eine mit 
Poeſie und tiefer Menſchenkenntniß geſchrie⸗ 
bene vorziehen. 

Gleichzeitig empfehle ich dieſes Buch als 
wirklich ſchönes Geſchenk für junge Damen, 
wozu es ſich ſeines Inhaltes wegen ganz be⸗ 
ſonders eignet. 

„In allen guten Buchhandlungen und Leih⸗ 
bibliotheken iſt es vorräthig. 

Wollſtein und Grätz, I. Oktober 1861. 
[3333 Herm. Jacobi. 
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Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1477 
Die Lieferung des Bedarfs an Holz, Stein⸗ 
kohlen, Brennöl und Talglichten für die hie⸗ 
ſige königliche Polizei⸗Verwaltung ſoll auf 
ein Jahr und zwar vom 1. Januar bis ul. 
December 1862 am Mittwoch, den 20. 
d. M., Vorm. 10 Uhr, im Polizei⸗Präſi⸗ 
dialgebäude vor dem Herrn Praͤſidial⸗Secre⸗ 
tair Schubert an den Mindeſtfordernden 

oͤffentlich verdungen werden. 
Die Kontrakts⸗Bedingungen können im 
Pol izei⸗Präſidial⸗Büreau eingeſehen werden. 

Breslau, den 4. November 1861. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 
v. Jagow. 


Bekantmachung. [1472] 
Der kaufmänniſche Konkurs über das Ver: 
mögen des Kaufmann Iſaak Hollaender 
in Rybnik iſt durch Akkord beenti 't. 
Rybnik, den 30. Oktober 1861, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Zweigel. 


1429) Bekanntmachung. 

Die königl. Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen zu D.⸗ 
Wartenberg bei Neuſalz a O. und Lawal⸗ 
dau bei Grünberg, beide mit der Hebebefug⸗ 
niß von einer Meile, ſollen, jede einzeln, vom 
1. Januar 1862 ab meiſtbietend verpachtet 
werden. Hierzu haben wir einen Termin auf 

Dinſtag, den 12. November d. J., 
von Vormittags 10 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des konigl. Unter: 
Steuer⸗Amts zu Neuſalz a/O. anberaumt, 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß jeder Bieter im Termine 
eine Kaution von 100 Thlr. baar, oder in 
preuß. Staatspapieren von gleichem Cours⸗ 
werthe zu erlegen hat. Die Verpachtungs⸗ 
bedingungen können bei uns und in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des Unter⸗Steuer⸗Amts zu Neu⸗ 
ſalz a/ O., während der Amtsſtunden einge⸗ 
ſehen werden. 

Glogau, den 25. Oktober 1861. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. [1463] 
Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
oslawitz, im Lublinitzer Kreiſe, an der 
Staatsſtraße von Guttentag nach Lublinitz 
belegen, mit einer 1½ meiligen Hebebefugniß, 
ſoll höherer Anordnung zu Folge, vom 1. Ja⸗ 
nuar 1862 ab, meiſtbietend verpachtet werden. 
Zu dem deshalb auf den 28. November 
d. J., Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, in 
dem Lokale des Unter⸗Steuer⸗Amtes zu Gut⸗ 
tentag anberaumten Termine, werden Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß 
jeder Bieter zur Sicherſtellung ſeines Gebotes 
in dem Termine eine Kaution von Einhundert 
Thalern baar, oder in preußiſchen Staatspapie⸗ 
ren von mindeſtens gleichem Courswerthe, zu 
deponiren hat, und daß Gebote im Termine 
nur bis 5 Uhr Nachmittags angenommen 
werden. 

Die Lizitations⸗ und Contracts⸗Bedingun⸗ 
gen können in den Wochentagen während 
der Amtsſtunden, in unſerem Geſchäftslokale, 
ſo wie auch bei dem Unter⸗Steuer⸗Amte in 
Guttentag eingeſehen werden. 

Landsberg, den 31. Oktober 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Korbruthen und Taſchinen⸗Verkauf. 

Freitag, den 8. Nov. d. J., Nachmit⸗ 
* Uhr, ſollen in dem hieſigen Gerichts⸗ 
retſcham 

A. aus dem Schutzbezirke Walke 8 Sch. 
Weiden⸗Korbruthen, , 

B. aus dem Schutzbezirte Wieſenwald 
24 Sch. Weiden⸗Korbruthen, 180 Klftr. 
Faſchinen, . 2 

C. aus dem Schutzbezirke Kottwitz 2 Sch. 
Weiden⸗Korbruthen, 

E. aus dem Schußzbezirkte Margareth 
110 Sch. Weiden⸗Reifſtäbe 

gegen ſofortige baare Bezahlung öffentlich 
verſteigert werden. 11476] 
Kottwitz, den 1, November 1861. 
Der königl. Oberförfter Blankenburg. 


Am Mittwoch, den 20. Nov. d. J., 
Vorm. 10 Uhr, ſteht zur Verpachtung des 
* hieſigen Adminiſtration gehörigen, in 
9 


roskau belegenen Kruges, auf drei 
hintereinanderfolgende Jahre, im Geſchäſts⸗ 
lokale der landwirthſchaftlichen Akademie 


hierorts, ein Termin an, zu welchem Bie⸗ 
tungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß jeder Mitbieter für ſein Gebot 
im Termin eine Kaution von 50 Thalern 
hinterlegen muß. — Die übrigen Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen werden im — elbſt 
bekannt gemacht werden, können eventualiter 
aber auch vorher bei der unterzeichneten Ad⸗ 
miniſtration eingeſehen werden. 3324] 
Proskau, den 2. November 1861. 
Königl. Adminiſtration. 


— — — 
Nür ein bedeutendes Wein- Engros- 

Geschäft wird ein Commis für's 
Comptoir ete., ferner für ein Material- 
Waaren-Geschäft ein tüchtiger junger Mann 
mit 240 Thlr. Jahrgehalt, freier Wohnung 
und Tantiéme verlangt durch 3262] 
Das Berl. Plaeirungs- Compt., 

Berlin, Jerusalemerstr. 63. 


Edictalladung. 
lations⸗Gericht haben 


geborne Pohl in Kemnitz, und 
Hillig in Dresden, 
deren Ehemänner, und zwar: 
zu 1) Johann Gottlieb Richter aus 
Kemnitz, und 
zu 2) Traugott Friedrich Mieſel aus 
Lomnitz, zuleßt in Biehla bei Kamenz, 
der an ſie unterm 13. Juli d. J. erlafjenen 
Ediktalladung ungeachtet in dem auf den 2. 
d. M. anberaumten Vorbeſchiedstermine all⸗ 
hier nicht erſchienen find, die anderweite öf⸗ 
fentliche Vorladung ihrer Ehemänner bean⸗ 
tragt. Es werden daher: 
zu I) Johann Gottlieb Richter, 
zu 2) Traugott Friedrich Miefel 
hiermit vorgeladen, 
den 8. Januar 1862, 
Vormittags 10 Uhr, vor hiengem koͤniglichem 
Appellations⸗Gericht in Perſon zu erſcheinen, 
ſich über nejegmäßige Behinderungsurſachen 
am Erſcheinen im erſten Termine auszuwei⸗ 
ſen und der Pflege gütlichen Verhörs zu vers 
schen, bei fruchtloſer Sübnepflegung aber auf 
die wegen böslicher Verlaſſung gegen fie er⸗ 
hebenen Eheſcheidungsklagen, welche zu ihrer 
Einſicht in der Appellations⸗Gerichtskanzlei 
bereit liegen und ihnen oder den von ihnen 
zu beſtellenden Bevollmächtigten auf Anmel⸗ 
den urſchriſtlich werden vorgelegt und auf 
Verlangen abſchrifilich mitgetheilt werden, ſich 
einzulaſſen und zu antworten, widrigenfalls 
ſie, ebenſo wie bei ihrem Außenbleiben im Ter⸗ 
mine, ein jeder der ihn betreffenden Klage für 
geſtändig und überführt und etwaiger Eınres 
den für verluſtig, auch auf weiteren Antrag 
der Klägerinnen für bösliche Verlaſſer derſel⸗ 
ben werden erachtet werden, ſodann aber 
den 15. Januar 1863 
der Publikation eines Erkennimiſſes, welches 
bezüglich des in dieſem Termine außendblei⸗ 
benden Theiles Mittags 12 Uhr für publizirt 
erachtet werden wird, gewärtig zu fein, 
Budiſſin, den 3. Oktober I>61, 
Königlich ſächſiſches Appellations⸗ 
5 Gericht daſelbſt. 
[1473] D. Stieber. 


. Zu beachten! Pola 

Ein Ausländer unterrichtet in Polni⸗ 
ſchen, Franzöſ. und Ruff., Grammalik u, 
Couverſat. nach der neueſten Methode gegen 
ein reg fr Honorar bei 1 Stunde täglich. 
Näheres Breiteſtr. 21 par terre vornheraus. 


Hotel, 


auf das Glegantefte und ſolideſte eingerichtet 


iſt, und empfehle denſelben dem reiſenden * 
blikum zur gütigen Beachtung. [2924 
Striegau, den 5. November 1861, 
Julius Grosspletsch. 


Striegau. 

Die 8 Abonnements⸗Konzerte, welche 
in meinem neu eingerichteten Gaſthof, genannt 
Grosspietsch's Hötel, ſtattfinden, werden von 
der Kapelle des kgl. 2, Weſtpreuß. Grenadier⸗ 
Regts. Nr. 7 aus Liegnitz unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Hrn. Goldſchmidt ausgeführt, 
und findet das 1. Abonnements⸗Konzert Don⸗ 
nerſtag den 7. Nov., Abends 7 Uhr, bei bril⸗ 
lanter Gasbeleuchtung ſtatt, nach jedem Kon⸗ 
zert Ball. wozu ich ergebenſt (inlade. 


Julius Grosspietsch. 


Gewinne, 


aus der Reichenſteiner Wittwenkaſſen⸗Lotterie 
ſind tägl. von 4 Uhr Nachm. an abzubolen 
bei D. Letzner, Klingelgaſſe 2. [3922] 


Zwei Thaler Belohnung 


Demjenigen, der einen verlorenen goldnen 
Siegelring mit Heliotrop, auf welchem ein⸗ 
gravirt iſt: Ur. B. Z., Wallſtraße 1 b., 3 Trep⸗ 
pen rechts, abgiebt. 13903] 


ie u. Gehpelze, Muffe, Kragen, find 
ſehr billig zu verkaufen Nikolaiſtr. 45 
eine Treppe, neben der Apotheke. [3904] 


Friſche Blut: u. Leberwurſt 


iſt heute und alle Mittwoch von 9 Uhr 
128000 ab bei mir zu haben. 


C. Kater, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 3. 
Bemalte 
Königs, 
Krönungs und 
Flotten ⸗Bälle, 


Gummiſchuhe, 


[3906] 


m nur 10 Dee 

r Herren aar 40— 1 5 

s 75 — s 30-35 : N 

Kinder : 15-20 s 
offerirt: 


Robert Brendel, 


Riemerzeile Nr. 15. 


Eine neue Sendung 


Aſtrachan. Caviar, 


von diesjährigem Herbitfange, in ſehr ſchöͤner, 
hellgrauer, reinſchmeckender Qualität, eurfing 
und empfiehlt: 3915] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkerſtraße 


Bei dem unterzeichneten königlichen Appel⸗ 
1) Marie Roſine verehelichte Richter, 
2) Auguſte verehelichte Mieſel, geborne 


F 
I 
F 


2570 


m 24 | 100 Bogen fein fatinirtes * 100 Stück dazu paſſende 
rn Für a Sg. Octav-Brief⸗Papier. Für 05 Sger. breite Gouverts 
empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe aus rechts. [3198] 


Aſtrachaner Caviar neuer Sendung, bei Hermann Straka, Junkernſtraße 33. 


In meiner Electoral⸗Stamm⸗ 


Um unſeren hochgeehrten Kunden bei dem bevorſtehenden Beſuch der Aller⸗ ſchaͤferei beginnt der Bock⸗ und 
3293 Muttervieh⸗ Verkauf am 


höchſten Herrſchaften die Beſchaffung nothwendiger [ 10. November d. J. 4328 
ö 1 EU. giptin (Kreis Leobſchüt) am 
ni orm 7 egen an K 3. November 1861. 
0 von Nudziniski⸗NRudno. 
zu erleichtern, haben wir den Herren J. Hänflein u. Comp. in Breslau, Vockverkauf 
+ 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im goldenen = un ae eee 
Löwen 1 Treppe, Zimmer Nr. &, en enger 84 Gielund eitsjuftangeg der Heerde 


PF ˙ TTT 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist erschienen und 
1 bei Trewendt & Granier, Albrechtsstrasse Nr. 39, so wie in allen Buch- 
handlungen zu haben: [3256] 


Lehrbuch der Perspective. 


Für den Selbstunterricht bearbeitet 


von 
Wilhelm Streckfass. 
Hoch-Quart. 5 Bogen Text und 34 sauber lithographirte Tafeln. In Umschlag 
elegant cartomnirt. Preis 2 Thlr. 
1 Der Zweck dieses Werkes ist, die Haupt-Lehrsätze der Perspective in leicht- 
= fasslicher Weise so klar darzustellen, dass es dem Leser ein sicherer Führer werde, 
1 um mit demselben bei jeder Aufgabe selbstständig seinen eigenen Weg zu verfolgen. 
— Die Beweise dieser Lehrsätze verlangen nur die Kenntniss der ersten Anfangs- 
* Gründe der Geometrie und sind bei möglichster Kürze und Einfachheit leicht ver- 
ständlich. — Auch lehrt dieses Werk 8 perspectivische Aufgabe lösen, ohne die 
1 Grenzen der Bildfläche zu überschreiten, ein Verfahren, welches meist sicherer, 1 
oft sogar schneller zum Ziele führt, als dies bei Anwendung weit entfernter Hilfs- 


g 
1 
1 
1 
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1 
1 
1 
1 


˖ 4 1 1 5 1 zes unterwirft ſich der Beſitzer jeder unkte möglich ist. 
RR . . 
Offizier⸗Corps, ſämmtliche koͤnigl. Civil⸗Beamte, Das Wirthſchafts⸗ Ant. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. Ein cautionsfähiger verheiratheter Brenne⸗ 

rei⸗Verwalter wird zur baldigen An⸗ 

1771 geſucht. Die Meldungen ſollen zu⸗ 

nächſt ſchriftlich unter Anſchluß der Zeugniſſe 

und Angabe der Familienverhältniſſe erfolgen. 

Briefe, den 3. November 1861, 3275] 
Die Graf Kospothſche Güter: 


Kammerherren, Landſtände ꝛc. üsergeden, und werden dieselben 2 VBockverkauf. 

nach unſeren Preis⸗Couranten verkaufen. Beſtellungen auf Uniforms⸗Bekleidungs⸗ 28 Am 11. November d. J. 
x £ IT REEL EERTRENN PER 28. beginnt in der hieſigen Stamm⸗ 

Gegenſtände werden in kürzeſter Zeit ausführen Vu Heerde der Bock⸗Verkauf. 

J Sämmtliche zum Verkauf geſtellte Böcke ſind 


In allen Buchbandlungen iſt zu haben: 


Der landwirthſchaftliche Gartenbau 


enthaltend 


den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 


baues an der Königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der Königl. Provinzial⸗ 
Baumſchule und der Gartenbauſchule zu 
Proskau OS. 
Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
8. Eleg. broſch. Preis 16 Sgr. 

Der im Gebiete des landwirthſchaftl. Gar⸗ 
tenbaues höchſt erfahrene Königl. Hofgärtner 
Dart e in! ——.— 98 
9% 4 ſich über das vorſtehende Werk in einem au 
(3307) Graf zu Solms:Nöfa. Veranlaſſung des General ⸗Direktors der Kgl. 

Hofgärten, Nen Lenné, abgegebenen Gut⸗ 
8 Auf der fürſtlich Hohen- achten wie folgt aus: „Der Verfaſſer zeigt, 
zollern'ſchen Herrfhafj daß er nicht allein ein praktiſcher und wiſſeu⸗ 

Schlauphof beginnt der ſchaftlich gebildeter Gärtner iſt, ſondern es 

Aan ! 8 auch verſteht, ſein Wiſſen in einer einfachen 
Bock verkauf den 8. Nov.] klaren Sprache Andern mitzutheilen, fo daß 
Der Verkauf von 


ſelbſt dem ſchlichten Landmann ſeine Anlei⸗ 
Mutterſchafen und 


Königsberg in Pr., « Berlin, Köln, 
Schmiede⸗Straße Nr. 2. Friedrich⸗Straße Nr. 172. Brücken⸗Straße Nr. 6. 


— Der Bockverkauf 

des reinen Negretti⸗ 
in a ſtammes bei dem Do: 
2 minio Slupsko, Toſt⸗ 
Gleiwitzer Kreiſes, 4 Meile vom 
Bahnhofe Rudzinitz, beginnt wie 
immer am 14. November d. J. 


E kautionsfähiger, ſtreng ſolider, prak⸗ 
tiſch und theoretiſch durchgebildeter 
Brennereiführer wird unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen für eine bedeutende 
Brennerei zu engagiren geſucht. Frankirte 
ſchriftliche Offerten, mit den nöthigen At⸗ 
teften in Abſchrift, unter G. v. B, über: 
nimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Feist. Nr. 2 ift ein Quartier von 3 Stuben, 
Kabinet, Küche, Entree nebſt Keller und 
Bodengelaß wie auch Gartenbenutzung zum 
J. Januar 1862 zu beziehen. 3899] 


Das im vorigen Jahre ſo beliebte [3909] 


Bock Bier 


iſt wieder vorräthig bei S. Haber, Reuſcheſtraße 58/59, Zittauer Keller. 


Goldne und ſil berne Beinkleiderborten 


für königl. Civilbeamte, laut allcehöchſter Ordre vom 6. September, find wie⸗ 
der vorräthig im Commiſſions⸗Lager von [3318] 


Mohr & Speyer aus Berlin, 


Sehweidnitzer⸗Stra e Nr. 5, im goldnen Löwen. tungen verſtändlich ſein müſſen, daher das 
Zuchtwiddern be: 


Heine Werk ſicher den Zweck feiner Beſtim⸗ 
mung erreichen wird.“ [3039] 

+ Häuflein u. Comp. E ee ee 

f en an er er en 
50 pCt. unterm Fabrikpreiſe. 15. November d. J. 13311] 


Aus einer Concursmaſſe find und die 18317) [n der Clectoral⸗Negretti-Stammheerde 


gan echten ſchweren Ripſe, deren reeler Preis 26 Sgr., J su Nider⸗Heiersdorf bei Schlichüngs⸗ 


zum ſchleunigen Verkauf übergeben ag und offeriren dieſelben zu dem Spottpreije von | heim, Eiſenbahn⸗Station Frauſtadt, ſtehen 


5 2 gr. wollreiche geſunde „ zum 
Gebrüder Fuchs, Sanittwaaren-Handlung, 


Wohrend der Feſtlichkeit iſt Tauenzienſtraße 
D Nr. 8b, nahe am Tauenzienplatze, ein 
fein möblirtes Zimmer, Hoch-Parterre, zu 

13927 


vermiethen. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrnstrasse 20, 
und durch alle Handlungen au nahen: ; 
2 as Streben des 
K. J. Löschke, chemaligen Kgl. 
evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, 
gegenübergeſtellt dem Bilde der vor⸗regula⸗ 
tiviſchen Seminare in der Schrift: Die 
Weiter⸗ Entwickelung der preußiſch. 
Regulative ꝛc. v. d. 95 Geh. Ob.⸗Neg.⸗ 
Rath ꝛc. Hrn. F. Stiehl. Lex.⸗FZ. geh. 6 Sg 


Lösohke, merkwürdige Begebenheiten aus der 
ſchleſiſchen u. brandenburgiſch⸗preu⸗ 
ſtiſchen Geſchichte. 4te Aufl 14%. Bog. 
7 Sgr., geb. 9% Sgr. 

In 10,000 Expl. verbreitet! 


Löschke, Erzählungen a. d. Geſchichte 
alter und neuer Zeit. Zur Erweckung 
des Sinnes f. Geſchichte. Zte Aufl. 22% Bg. 
12% Sgr., geb. 15 Sgr. 

In 7,500 Expl. verbreitet! 


Löschke, Die religiöſe Bildung der Ju 
end und der ſittliche Zuſtand der Schu 
en im 16, Jahrhundert. 80. geh. 1 Thlr 


Löschke, Valentin Trotzendorf nach ſei⸗ 
nem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr. 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Glar, 
Ratibor bei Thiele. [2421] 


ür eine böhmiſche Papierfabrik, ohnweit der 
ſchleſiſchen Grenze, wird ein erfahrener 
Maſchinenführer gegen annehmbare Be⸗ 


Ein feines Quartier 


iſt zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten zu ver⸗ 
miethen vis-A-vis des Schloſſes. Näheres 
Ring 15, 1. Etage vornheraus. 328] 


Albrecht's Hotel garni 
in Berlin, 


er 
Friedrich⸗Straße Nr. 72, nahe den Linden und 
den königlichen Theatern, durch Ausbau ver⸗ 
größert, neu und bequem eingerichtet, empfiehlt 
ſich einem geehrten reiſenden Publikum mit 
der Zuſicherung ſtrengſter ehe. gan 
15 


ergebenſt. 
A fi 1 


cher: en Sielogiren, Hr. Baron ? 
Fahrgaſt: In König’s Hötel garni 
[3155] 33 Albrechtsſtraße 33. 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 5, Navember 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 88 — 92 85 7580 Ser 
dito gelber 89— 91 85 76 80 „ 
Roggen 60 — 62 59 53 57 „ 


Verkauf. 08] 


Neuſcheſtraße Nr. 2, im goldenen Schwerdt. Friſche FJaſanen, 
. von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueften | ſowie Rehwild, Hafen und Rebhühner 
Oberhemd en Hern, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ empfiehlt zu den bißialen Preiſen: [3408] 
ns en grow «en détail zu billigiten Breifen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik j ©. Buhl, I 
von S. Grätzer, vorm. G. G. Fabian, Ring 4. 3197 Hintermarkt, erſter Keller am Ringe. 


Reinen Kornbranntwein, 


2 a 
das Quart 6 Sgr., alten abgelagerten (Nord⸗ 
9 ö hauſer), das Quart 8 und 9 Sgr., Eimer 


billiger, empfiehlt die früher Anwand'ſche 


von Heinrich Fabry in Köln am Rhein.“ S Sun Senn 


1 1 1 

Von der außerordentlichen Wirkung dieſer HfefermüngBaftillen gegen Magen ⸗ I, /, „ preuß. S 
dure, Aufitoßen ꝛc. wird ſich Jeder beim Gebrauch ſofort überzeugen; auch find j L N. Hille, Bibliothek, 
ſe als höchſt angenehme Erfriſchung l Lotterie⸗ boſe Schleuſe 11 in Berlin 
auf der Reiſe, Jagd, im Bivonac, auf Märſchen u. |. w., r en 
ganz beſonders zu empfehlen; dieſelben ſind von Profeſſoren und Doktoren der Me⸗ Pr. Lott. Leoſe, , 4,45 15 zul. 

dizin approbirt und reihen. a aus 2 15 ei Schachtel ſich . C. Borchard, Leipzigerſtr. 42 in Berlin. 
teſte hervorgeht. Die Schachtel koſtet 5 und? gr. l Din noch gut erhaltenes, große 28 elegantes 
2 Niederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. Er ſtebt a der 
Hälfte des Koſtenpreiſes zum Verkauf beim 


N RE Tr 7 e U ag Kaufmann Richling, dingniſſe geſucht. Näheres bei dem Bapier:| Hafer. . 25 28 24 22 23 
Au Bennert & Comp in Koͤln Deo alte Sandftrabe Ne. 10. |Yıkrilinten C. Al. Siesling'e Erben Erbfen 30 65 88 52 56 
5 — in Polſrander⸗-Flügel, 7ottav., gebraucht, in Hobenelbe. [3858] Sonn- * = 2 6 - 1 


Ein Commis, gewandter Verkäufer fürs 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft, der auch | Amtliche Börſennotlz für loco Kartoffel⸗ 
a | polnisch ſpricht und mit guten Zeugniſſen ver: | Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles 
1165 i findet — I en Bi — ein 18½ 3% Thlr. bz. 18% G. 
nterkommen. Franko ⸗Offerten nimmt ent⸗ Tu. 5. No. N59. Ill. Nchm. . Ng. ll. 
egen: Simon Dresdner, Beuthen OS. io. Ade. umu. Ng. NU. 
. en, 4 . Luftdr. bei 0 27.907 27982 27/987 


eldmeſſer⸗Gehilfen, deren Tüchtigkeit Luftwärme — 58— K 18-— 5 
\ im Meſſen und Kartiren durch Zeugniſſe] Thaupunfe — 1,0 — 1,6 7 0,8 
nachgewieſen wird, ſowie Feldmeſſer⸗Eleven] Dunftjättigung 78 pCt. 74 pCt. 67 pCt. 
finden dauernde Beſchäftigung bei dem königl. | Wind S SW Dit) 
Feldmeſſer Schulz zu G.⸗Strehlitz. [3258] Wetter heiter heiter trübe 
EEE TEN DAR a e ET EEE eee 


Breslauer Börse vom 5. Novbr. 1861, Amtliche: Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfandbr. .|3% = Ndrschl.-Märk. 4 — 
Ducaton 95% B. Schl. Rentenbr./4 | 99% B. | dito Prior. 4 — 
Louisd'or . . 10937 G. Posener dito 4 97 B. dito Serie IV. 
Poln.Bank-Bill.| 85 G. Schl. Tr., Oblig 4% — Oberschl. Lit. A. 8 


bringen ihre Draht: und Hauf : Seilerei für Bergwerke, e. in auiem Join k. Gd zu vertan 
Schiffe, unterirdiſche Telegraphen⸗Leitungen x. in em.... 
pfehlende Erinnerung. [2573] 


Lager und Comptoir: Mühlenbach Nr. 24. 


Sfenfen tungs Geräthſchaften, 


als Ofenvorſetzer, Schaufeln, Zangen und Pocher, ſowie Geräthſtänder, ſind wieder FFF 
komplettirt auf Lager bei 3001 J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. Eine Stände⸗Uniform 
iſt zu verkaufen bei dem Schneidermeiſter 


Electoral Stammſchaferei Jaſten Tr ee 


; 8 : 85 Eine Handlungsgelegenheit, aus einem 

Der Bockverkauf beginnt am 15. November. Die Heerde iſt hochfein $ 1 85 Come ni anſtoßender Stube 

ſehr wollreich und vollſtändig geſund. Beſonders wird verſichert, daß Tra⸗ par terre und großer Remiſe beſtehend, iſt 

ber nie darin vorgekommen ſind. Jaſten liegt 1 Meile von Tworog (Op: von Neujahr 1862 ab zu vermiethen. Nähe: 
peln⸗Tarnowitzer) 2 allen 4 Gleiwitz (Sberſchleſiſche urban): 1 [2892] | yes bei Em. Hein, Herrenſtraße Nr. 31. 

8 ine Dame von außerhalb (Jüdin), die der 


Krönungs⸗Thaler, 

à 1 Thlr. 2½ Sgr., [3245] 
ſind noch abzulaſſen Oblauerftrahe 77, 
in den 3 Hechten bei Joſua Levy. 


— 0 ! x 1 3 B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 
Teltower Delicateß⸗D auer⸗Rübchen Gehn e win ‚und Mr 4 >. Poln. Pfandbr. h 854 B. 415 er % = 1 . 
7 die Erziehung. um nterriht. von Kindern nländise nds, ito neue Fm. — ito Pr.-Obl. 8 
eigener Ernte, empfiehlt in ausgezeichneter Güte die Origin.⸗Tonne v.! Scheffel Inhalt Fr wil, ſucht bald eine ſolche Stellung.] Freiw. St.-Anl. 15 ditoschatz- Ob. 4 Sa dito dito Lit. F. 4% 100%. B. 
ingl. Faß 3 Thlr. — von 2 Scheffel 5 Zhlr. 20 Sgr. — 1 Sack v. % Scheffel 4% Thlr. Das Nähere iſt zu erfahren Ring Nr. 33, | Preus. Anl. 18504 Krak.-Ob.-Obl. 4 79% B. dito dito Lit. E. 3 82% B. 


ia, Hieſige Zubereitungs⸗ und erprobte Conſervirungs⸗Methode auf Wunſch gratis. rn Treppen. [3912] dito 185241024 B. Oest. Nat.-Anl. ]4 | 57% G. Rheinische 4 


derverkäͤufern Rabatt. Fritz Hepling, Pickenbach's Nachfolger in Teltow bei Berlin. (ein gewandter junger Mann, der schon einige] dito 1854 1856144, Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg.|4 — 
vr E Jahre als Commis ſervirte und von feinen | dito 18595 [108B. Warseh. W. pr. dito Pr.-Obl.i4 — 

Arbeitsunfähi K Pferde früheren Prinzipalen aufs Beſte empfohlen] Präm,-Anl. 18541374 1197 B. Apr 0 hub. kb. — | dito dio 4 — 

- 9 wird, wünſcht auf einem Comptoir an⸗ St.-Schuld-Sch. 352 89% B. Fr.-W.-Nordb. 4 — dito Stamm. 5 — 


Bresl. St.-Oblig. 04 — Mecklenburger 4 
dito dito 444 — Mainz-Ludwgh. — 
Posen. Pfundbr. 4 — Inländisehe Eisenbahn-Actien. | Minerva ...... 5 — 
dito Kred. ditoſ4 | 9514 B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 |111% B. Schles. Bank. 4 86 G. 
dito Pfandbr..\3%| 97% G. dito Pr.-Obl. 4 93% B. Disc. Com.-Ant. 


Oppeln-Tarıw.|4 


Knochen⸗ und Leder: Abfälle kauft die [3319] | geftellt zu werden. Näheres wird auf frank. 


Erſte ſchleſiſche Dingpulber: und Kuochenmehl⸗Fabril, mihutheien To fei (om. 6, 0 
Ein Maſchinen⸗Techniler, 


f i uf Schles.Pfandbr. dito Litt. D. 4/100 ½ B. Darmstädter — 
li i ee er Neue türliſche Pflaumen, praktiſch und theoretiſch gebildet, ſehr geübter à 1000 Thlr. 34 91% B. dito Lit. E. 4 42 100% B. Oesterr. Credit 63% G. 
S Hal er Lache mar. das Pfund 3 Sgr. Zeichner, der zuletzt mehrere Jahre in Pe⸗] dito Lit. A.. . 4 | 99% B. | Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 — 
Aal Hal-Nonlade elb. Renn: N K f kersburg beschaftigt war und Kenntniſſe der] Schl. Rust.-Pdb.4 99% B. dito Prior. 4 — Posen. Prov.-B. — 
C Brat⸗He⸗ lle aiſer⸗ aumen, engliſchen Sprache beſitzt, ſucht eine Stelle] dito Pfdb. Lit. C. 4 — (Jlogau- Sagan. 44 — 
—— e, Aal⸗Bricken Seezän⸗ das Pfund 2% Gar, unter beſcheidenen Anſprüchen. Gefällige Of⸗] dito dito B. 4 100 , B. Neisse-Brieger — | | 
n und empfiehlt: im Ganzen billiger bei [3920] f ferten wolle man sub O. 385 an Retemeher's Die Börsen-Commission. 


G. Donner, Stockg. 29. aul Neugebauer, Ceutral⸗Annoncen⸗Bureau in ar 


1 7 
Hering: u. Seefiſchwaarenhandlg.] Ohlauerſtr. 75 d. Gen.⸗Landſchaft ſchrägüber.! richten. e Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


rein Leutewitzer Abſtammung. ch kaufte \ g f 
Mohr & Speyer, nämlich vor hund Jahren auß N Weinbau e Hopfen⸗ Direction. 
Heerde des Herrn Steiger auf Leutewitz ' : 8 ® 
RT: ock A als in militairfreier, unverheiratheter Be⸗ 
. 5 0 f. Li efe rant n . eee Ge Ceitſaden für die Sonntagsſchulen auf dem E dienter, jedoch nur, wenn er ſich durch 
Sr. Majeftät des Königs der Niederlande. dieſes Stammes leiſte ich Garantie. Lande und für Ackerbaufchulen be wem Bauamifie 480 e 
e 2 82 z u 2 Stachau bei Strehlen. [2988] | bearbeitet von Ferdinand Hannemann, „Januar 1862 an ein Untertom. 
Fabrik ſämmtlicher Uniforms⸗Gegenſtände i 11 W men auf dem Dominium Kobelau, Kreis 
5 0 ch T geuſt 0 von Stegmann und Stein. Königl. Inſtitutse Gärtner, Lehrer des Garten⸗ Nimptſch. Perſonliche Meldung iſterſerderlch. 
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